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Einkaufstourismus  
bedroht auch  
Ausbildungsplätze!

➤ Seite 6

Der Kampf um die  
Kunden beginnt im  
Wohnzimmer

➤ Seite 7

Ein Umdenken ist nötig

➤ Seite 4

AGV-Parolen
Der Vorstand des AGV hat an seiner 
Sitzung vom 22. März 2016 folgende 
Parolen für die Abstimmungsvorla­
gen vom 5. Juni 2016 gefasst:

EIDGENÖSSISCH
Volksinitiative «Pro Service public»�

NEIN

Volksinitiative «Für ein bedingungs­
loses Grundeinkommen»� NEIN

KANTONAL

Vorlage 6a: Aargauische Volksinitia­
tive «Kinder und Eltern für familien­
ergänzende Betreuungsstrukturen» 
(Hauptabstimmung)� NEIN

Vorlage 6b: Gesetz über die familien­
ergänzende Kinderbetreuung (Kin­
derbetreuungsgesetz; KiBeG) (Ge­
genvorschlag)� NEIN

Vorlage 7: Einführungsgesetz zum 
Schweizerischen Zivilgesetzbuch und 
Partnerschaftsgesetz (EG ZGB) (Weg­
fall des Steueranteils bei den Grund­
buchabgaben)� JA

➤ Seite 14 und 15

Die Parole zur eidgenössischen Volks­
initiative «Für eine faire Verkehrs­
finanzierung» wird durch die DV am 
28.4.2016 gefasst.

➤➤ SEITE 4

Ein Umdenken ist nötig Aufgrund der anhaltenden Stärke 
des Schweizer Frankens boomt der Einkaufstourismus wie nie 
zuvor. Parallel dazu drängen viele europäische Billiganbieter 
und der ausländische Online-Einzelhandel auf den Schweizer 
Markt, was den Druck auf die Preise weiter verstärkt.
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Seit jeher hat sich das grenznahe Gewerbe mit der Konkurrenz aus dem nahen Aus-
land zu messen. Es scheint, wer sich behaupten konnte, hat alles richtig gemacht. 
Allerdings gibt es zwei «neue» Faktoren, welche den Gewerblern und den Detail-
listen in unserer Region das Leben schwermachen. Es ist dies – bereits seit einiger 
Zeit – das Onlineshopping und seit nun gut einem Jahr auch noch der gegenüber 
dem Euro erstarkte Franken.

Es sind beileibe keine rosigen Rahmenbedingungen für die vielen KMU in unserem 
Kanton und auch der gesamten Schweiz. Ändern können wir sie allerdings kaum. 
Doch auch die Flinte ins Korn zu werfen ist für uns keine Option. Was also soll man 
tun?

Es gilt die Devise: Besser sein! Um sich zu behaupten, braucht es das kleine bisschen 
mehr an Einsatz im Vergleich zur Konkurrenz. Das fängt an bei der Freundlichkeit, 
mit der man auf einen Kunden zugeht und ihn empfängt, das beinhaltet die Be-
ratung, die man bietet, das Produkt und nicht zuletzt auch den Service, der dem 
Kunden das Gefühl gibt, gut aufgehoben zu sein. Diese Qualität darf durchaus auch 
ihren angemessenen Preis haben. Auch heute noch.

Natürlich ist es manchmal frustrierend, wenn man stundenlange Beratung bietet 
und der Kunde danach möglichst billig im Internet oder im Ausland kauft. Es bleibt 
in solchen Fällen nur zu hoffen, dass auch der 
Käufer baldmöglichst einsieht, dass er somit Lehr-
stellen, Arbeitsplätze, lebendige Innenstädte und 
Dörfer, und eine intakte Infrastruktur gefährdet.

Laufend sind wir als Gewerbeverein bemüht, auf 
diese Problematik aufmerksam zu machen. Manch-
mal scheint es ein Kampf gegen Windmühlen, der 
auf Dauer auch etwas zermürbend ist. Beharrlich-
keit und ein langer Atem sind gefragt. Es freut 
dafür dann umso mehr, wenn wieder einmal ein 
Erfolg verzeichnet werden kann. Die jeweils sehr 
positive Resonanz auf unsere Kampagnen treibt 
stets von neuem an und erfüllt mit Zuversicht, dass 
wir auf dem richtigen Wege sind. 
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WIE KANN SICH EIN DETAILHÄNDLER IM HEUTIGEN UMFELD VON EINKAUFSTOURISMUS BEHAUPTEN?

EIN UMDENKEN IST NÖTIG
Aufgrund der anhaltenden 
Stärke des Schweizer Fran-
kens boomt der Einkaufstou-
rismus wie nie zuvor. Parallel 
dazu drängen viele europä-
ische Billiganbieter und der 
ausländische Online-Einzel-
handel auf den Schweizer 
Markt, was den Druck auf die 
Preise weiter verstärkt. 

Die letzten Jahre haben es 
überdeutlich gezeigt, dass es 
nichts nutzt zu jammern: 

•  �über Schweizer, welche rund 11 
Milliarden für Einkäufe im grenz­
nahen Ausland ausgeben

•  �über Schweizer, welche überdurch­
schnittlich hohe Löhne kassieren, 
und damit in Ländern einkaufen, 
in welchen die Löhne nicht einmal 
halb so hoch sind wie jene in der 
Schweiz, und mit ihrem Verhalten 
die Schweizer Marktwirtschaft un­
tergraben

•  �über Schweizer, welche z. B. stren­
ge Vorschriften in der Tierhaltung 
verlangen, bei günstigen Ausland­
einkäufen diesen Aspekt aber to­
tal ausblenden

•  �über Politiker, welche Löhne im 
6-stelligen Bereich beziehen, mit 
Auslandeinkäufen aber den Bür­
gern ein mehr als schlechtes Bei­
spiel geben

•  �über Politiker, welche von unseren 
Steuergeldern finanzierte öffentli­
che Verkehrsträger dazu missbrau­
chen, Schweizer bequem zum Ein­
kauf nach Deutschland zu führen!

•  �über Schweizer, welche über den 
weltweiten Online-Handel Waren 
im Milliardenbereich bestellen. 

Allein die Post verarbeitet pro Tag 
11 000 Importpakete

•  �über Schweizer, welche Tag für Tag 
Deutschland überfallartig bela­
gern und den Einheimischen oft 
nicht durch besonders gute Ma­
nieren auffallen

•  �über Schweizer, denen das Zusam­
mengehörigkeitsgefühl zu einem 
grossen Teil abhanden gekommen 
ist und welche dafür von Jahr zu 
Jahr egoistischer werden

Dies alles ist vorab für die KMU der 
Schweiz «bittere» Realität, deren Fol­
ge gehäufte Ladenschliessungen in 
Innenstädten, leerstehende Ge­
schäftslokale (sogar Sujet an der 
Basler Fasnacht 2016!) und eine 
Verarmung des stationären Angebots 
sind. Es geht also langsam, aber si­
cher ans «Eingemachte»!
Einziger Ausweg für den Schweizer 
Detailhandel ist, sich auf seine eige­
nen Stärken zu besinnen und eine 
Vorwärtsstrategie einzuschlagen!

Erfolgreiche Alternativen
Im Gegensatz zu Anbietern von Mar­
kenartikeln (z. B. Spielwaren, Kinder­
wagen etc.), welche die Markenpro­
dukte zum Teil teurer einkaufen, als 
es die deutschen Mitbewerber im 
Endverkauf anbieten, haben wir Bä­

cker und Confiseure eigentlich eine 
speziell gute Ausgangslage. Eines­
teils sind die wenigsten der deut­
schen Mitbewerber der Backbranche 
auf dem Schweizer Level, weil seit 
Jahrzehnten ein gnadenloser Preis­
kampf auf den Gebäcken ausgefoch­
ten wird und dies sich auf Qualität 
und Sortiment niederschlägt, zum 
andern ist die deutsche Ausbildung 
aufgrund von vielen Halb- und Fertig­
produkten im Moment noch weit 
hinter jener der Schweiz zurück. Das 
heisst, unsere Produkte sind nicht mit 
jenen der ausländischen Konkurrenz 
vergleichbar. Was uns zu schaffen 
macht, sind die überbordenden 
staatlichen Auflagen, welche meist 
auf die Grossen ausgelegt sind und 
vielen KMU das Rückgrat brechen. 
Was können wir in dieser schwierigen 
Marktsituation unternehmen? Wir 
müssen konsequent den Fokus auf 
unsere Kernkompetenzen und auf un­
sere loyale Stammkundschaft legen. 
Das Warenangebot ist zu überden­
ken, allenfalls zu straffen und Lead­
produkte zu pushen. Wenn möglich 
sind kontrollierte Expansionen an 
Top-Lagen ins Auge zu fassen. 
Im rückwärtigen Produktionsbereich 
sind Effizienzsteigerungen umzuset­
zen, dafür die Front mit fachkundi­

gen, freundlichen Mitarbeiter/innen 
aufzudotieren. Das empfohlene stra­
tegische Umdenken sollte den Mitar­
beitern eine entscheidende Stellung 
einräumen, denn gut ausgebildetes, 
freundliches Personal kann durch 
zwischenmenschlichen Kontakt über­
zeugen – etwas, wozu der Versand­
handel nicht in der Lage ist! 
Trotzdem ist es für den Weiterbe­
stand vieler Branchen unabdingbar, 
dass Dienstleistungen konsequent 
weiterverrechnet werden. Es kann 
doch nicht sein, dass lange Bera­
tungsgespräche von uns gemacht 
werden und die Einkäufe dann im 
Ausland getätigt werden. Beratun­
gen nach Aufwand verrechnen und 
bei einem Einkauf in Abzug bringen, 
dies müsste eine der künftigen Stoss­
richtungen sein. 

Herausforderung und Chance
Schwierige Marktlagen, wie wir sie 
im Moment erleben, hat es immer 
wieder gegeben. Die Folge wird eine 
Marktbereinigung in grösserem Stil 
sein. Damit wird durch das Ver­
schwinden in vielen Dörfern und 
Städten von nahen Einkaufsmöglich­
keiten und Kommunikationsorten 
wie z. B. Restaurants ein riesiger Kul­
turverlust einhergehen. 

Markus Kunz
Konditormeister und Unternehmer, 

Frick

Wir müssen konsequent den Fokus auf unsere Kernkompetenzen und auf unsere loyale Stammkundschaft legen. 
(Symbolbild)
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Trotzdem sind Marktbereinigungen 
immer auch  Herausforderung und 
Chance. Betriebe gehen über die 
Bücher, z. B. mit: 
1. �Phase: Stabilisierung (finanzielle 

Restrukturierung, Kostenreduktion, 
Effizienzsteigerung) 

2. �Phase: Restrukturierung (Umsatz- 
und Margenverbesserung, Kun­
denfokus)

3. �Phase: Wachstum (qualitative Ex­
pansion, differenziertes Produk­
teangebot, Verbesserung der Pro­
duktivität) 

und leiten damit meist einen wichti­
gen Schritt ein für das Bestehen des 
Unternehmens in der Zukunft! Wenn 
wir erfahren müssen, dass die Pro­
duktivität in der Schweiz im Verhält­
nis zum Lohnniveau seit Jahren am 
Sinken ist, so ist Handlungsbedarf 
dringendst angesagt. 
Nehmen wir die Ist-Situation als Her­
ausforderung an und packen wir die 
Chance, uns und unser Unternehmen 
neu zu positionieren! 

Kreativität ist gefragt

Wie schaffen wir es, als Fachgeschäft auf dem Land mit guten/fairen Preisen so erfolgreich zu sein, dass wir 80 
Mitarbeitern ein Auskommen bieten können?
• �Grundvoraussetzung ist eine permanent hohe, überdurchschnittliche Qualität. In diesem Bereich gibt es keinen 

Handlungsspielraum. Wir verarbeiten z. B. seit 30 Jahren ausschliesslich Schweizer Butter und keine Margarine, die 
edelsten Schokoladen im Grand-cru-Bereich, auserlesene Kaffeebohnen zu einem Einkaufspreis, welcher über dem 
doppelten der Mitbewerber liegt etc.! 

• �Wir bieten eine unglaubliche Auswahl an kreativen, saisonal wechselnden Produkten, einesteils für unsere Kunden, 
andernteils für unsere 10 Lernenden, welchen wir eine seriöse, breit abgestützte Ausbildung bieten wollen. 

• �Das Ambiente, auf «Feng shui»-Basis, ist ein emotionaler Mehrwert für unsere Kundschaft und entspricht einem 
besonderen Erlebnis.

• �Wir suchen unsere Leute an der Front nicht vorab nach Fachkompetenz, sondern nach Freundlichkeit aus. Fach­
kompetenz können wir jemandem beibringen, Freundlichkeit ist gegeben oder eben nicht! 

• �Wir geben unserem unternehmerischen Tun auch eine soziale Komponente, 
indem wir entsprechende Projekte unterstützen und z. B. auch Schwächeren 
eine Chance geben und entsprechende Attestausbildungen anbieten. 

• �Wir versuchen in allem, was wir machen und anbieten, authentisch und 
einmalig zu sein. Das vermittelt Vertrauen ins Produkt und in den Betrieb 
ganz allgemein. 

Mit einer Filiale sind wir direkt an der deutschen Grenze (Stein AG) und erst 
noch an suboptimaler Lage. Das deutschnachbarliche Stein Säckingen hat all 
die erwähnten Vorteile und ein Ortsbild das historisch und touristisch zum 
Verweilen und Einkaufen einlädt. Trotzdem und wahrscheinlich dank den oben 
erwähnten Massnahmen, haben wir an diesem extrem schwierigen Standort 
Erfolg und können uns behaupten. 

WoKMU
einfach
ins Geschäft
kommen.
Wir sind einfach Bank.
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Gefährdet der Einkaufstou-
rismus unseren Ausbildungs-
platz Schweiz? Die Antwort 
liegt auf der Hand und ist 
klar JA! Müssen im Detail-
handel und in den Hand-
werksbetrieben aufgrund von 
Grenzeinkäufen und bezoge-
ner Handwerksleistungen aus 
den angrenzenden Ländern 
weiter Kosten eingespart 
werden, dann droht unser 
einmaliges System der «Leh-
re» auseinanderzubrechen. 

Mit Erstaunen lese ich, dass 
man allen Personen, die mit 
ihrem in der Schweiz ver­

dienten Lohn im Ausland einkaufen, 
den Import an der Grenze vereinfa­
chen soll. Weshalb – um den Anreiz 
noch mehr zu erhöhen, «ännet» der 
Grenze einzukaufen. Es sind schon 
lange nicht mehr nur die Leute, die in 
grenznahen Gebieten wohnen. Nein 
– man nimmt auch noch den öko­
logischen Wahnsinn in Kauf, fast  
100 km zu fahren (ein Weg), um auf 
deutscher Seite einzukaufen.
Da verstehe ich uns Schweizer über­
haupt nicht mehr. Wir stellen hohe 
Anforderungen an den Service unse­
re Gemeinden, Kantone und Bundes­
behörden. Sie sollen uns all das bie­
ten, was wir mit Lebensqualität und 
Wohlstand verbinden. Wir sind stolz 
auf unser Schul- und Ausbildungssys­
tem, das sein hohes Niveau halten, 
wenn nicht sogar erhöhen soll. Aber 
wir geben unser Geld lieber im Aus­
land aus – da dort alles billiger ist – 
und verschliessen unsere Augen vor 
den Folgen. 

Folgen für das lokale Gewerbe
Der lokale Metzger oder Bäcker, der 
seine Qualitätsware nicht mehr ver­
kaufen kann, braucht weniger Perso­
nal, weniger Ausbildungsplätze und 
zahlt weniger Steuern, weil sein Um­
satz und Gewinn drastisch abneh­
men. Wenn er den Betrieb schliessen 
muss, findet er kaum eine neue Stel­
le, da die anderen Gewerbe- und 
Handwerksbetriebe in der gleichen 
Situation sind. Dann muss er von der 
Arbeitslosen- und evtl. später von der 
Sozialhilfe leben. Ein Teufelskreis, 
dessen sich alle SchweizerInnen, die 
euphorisch im Ausland einkaufen, 
bewusst sein müssen.
Ein Schreiner hat mir kürzlich von ei­
nem Vorfall erzählt, der mir zu den­
ken gibt. Eine Dame aus dem Keller­
amt hatte bei ihm ein Angebot für 
eine Küche für ein grosses, luxuriöses 
EFH an bester Lage angefragt. Einige 
Male ging der lokale Schreiner vor­

bei, um die Bedürfnisse abzuklären, 
Offerten zu erstellen, anzupassen 
und dann letztendlich die Absage zu 
erhalten. Einige Zeit später sieht der 
Schreiner einen Lastwagen eines 
deutschen Küchenbauers vor diesem 
Haus stehen. Ein Jahr später erhält 
der Schreiner einen Anruf von einer 
Mutter, die nach einem Ausbildungs­
platz als Schreiner für ihren Sohn 
fragt. Der Name der Anruferin kommt 
diesem Schreiner bekannt vor und er 
antwortet: «Bitte fragen Sie doch 

den Küchenbauer aus Deutschland, 
ob er ihren Sohn ausbildet. Wir kön­
nen uns bald keine Lernenden mehr 
leisten, wenn alle im Ausland Küchen 
und Fenster beziehen!» Erstaunli­
cherweise hatte diese Mutter, als es 
nun um ihren Sohn ging, die Reakti­
on überhaupt nicht verstanden und 
meinte, das wäre nun doch was ganz 
anderes. Ist es das wirklich? 
Den Entscheid des Schreiners kann 
ich nachvollziehen.

EINKAUFSTOURISMUS BEDROHT 
AUCH AUSBILDUNGSPLÄTZE!

Claudia Hoffmann-Burkart*

*�Geschäftsführerin ProBIT AG Professionelle 
Business-IT, Mitglied der Geschäftsleitung 
inova:solutions ag, Stellvertretende  
VR-Präsidentin Hightech Zentrum Aargau, 
Vorstandsmitglied AGV,  
Präsidentin Gewerbeverein Kelleramt,  
Gemeindeammann Kallern

«Berufe Kelleramt» – Besuch beim Schreiner: Information durch den Bankschreiner, ehe es selber an die Arbeit geht. 

«Berufe Kelleramt» – Besuch beim Schreiner: erste Arbeiten mit der Stichsäge.
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DER KAMPF UM DIE KUNDEN  
BEGINNT IM WOHNZIMMER

Leere Ladenlokale prägen 
vermehrt das Bild von Städ-
ten. Dies spüren Kunden, 
benachbarte Ladenbesitzer, 
Vermieter und die Stadt di-
rekt. Mit der Verfolgung einer 
Nischenstrategie, einem stati-
onären und digitalen Markt-
angebot sowie einer neuen 
Art der Kundenbindung kann 
die Chance der Kundenloyali-
tät erhöht werden.  

Das neue Kaufverhalten
Mit dem Einzug neuer Technologien, 
aktueller Währungsdifferenzen sowie 
durch den aktuellen Lifestyle wech­
seln die Konsumenten nahtlos zwi­
schen stationärem Handel, Online-
shopping und Auslandeinkauf hin 
und her. Das Kaufverhalten der Kon­
sumenten hat sich markant verän­
dert. Man bekommt das Gefühl, dass 
Beratung in den Augen vieler kaum 
noch einen Wert hat und dass nur 
der Preis zählt. So werden die Reise, 
das Buch, die Bekleidung oder die 
Lebensmittel über das Handy, Tablet 
oder den PC mit ein paar wenigen 
Klicks gemütlich vom Sofa aus be­
stellt. Auch Preisvergleiche sind 
schnell gemacht und das Wochenen­
de wird dank dem lukrativen Wech­
selkurs zum Einkaufsevent im grenz­
nahen Ausland. Dann gibt es diejeni­
gen Personen, die lieber ins nahe 
Shopping-Center fahren, wo der 
Einkauf durch den kompakten Ange­

botsmix zum Erlebnis wird. Und 
wenn es schnell gehen muss, wählt 
man die Tankstelle oder den Bahnhof 
um einzukaufen. Am veränderten 
Einkaufsverhalten leiden am meisten 
die Dorfläden und die Detaillisten in 
den Städten. 

Persönliche Ansprache, Mehr-
werte und Erlebnisse schaffen
Schlägt der Kaffee im Restaurant um 
10 Rappen auf, folgt ein grosser 
Aufschrei. Im Gegenzug aber sind 
wir bereit, bei einer amerikanischen 
Kette für einen Latte macchiato ei­
nen viel höheren Preis zu bezahlen. 
Warum? Liegt es am Ambiente, am 
Erlebnis oder an der Ansprache? 
Der urbane Kunde ist spontan, preis­
sensitiv und ungeduldig. Er will vom 
Laden oder Verkaufspunkt auch be­
reits zu Hause abgeholt werden. 
Über das Onlineportal kann der Kun­
de in Ruhe seine Produktvergleiche 
anstellen und seine Auswahl treffen. 
Wenn der Kunde ein Produkt oder 
eine Dienstleistung entdeckt, möch­
te er es sofort bestellen und dies 
zum bestmöglichen Preis. Wann ist 
der Kunde bereit, für das gleiche 
Produkt oder die identische Dienst­
leistung einen höheren Preis zu be­
zahlen? Dann, wenn sich der Kunde 
mit dem Anbieter, der Marke oder 
dem Verkaufspersonal identifizieren 
kann und personalisierte Dienstleis­
tungen sowie einen Mehrwert direkt 
erlebt. 

Der Kunde muss im Zentrum 
stehen, nicht das Produkt
Persönliche und individuelle Kunden­
ansprache sind enorm wichtig ge­
worden. Der Kunde muss beim Betre­
ten des Ladens im Zentrum des Han­
delns stehen. Es geht also auch dar­
um, von den Kunden als Partner 
wahrgenommen zu werden und sie 
mit auf sie zugeschnittenen Angebo­
ten zu überraschen und mit sympha­
tischen Aktionen an sich zu binden. 
Eine andere Art der Kundenbindung 
bietet sich an. Dies könnte z. B. durch 
«Click&Collect»-Päckli-Annahme­
stelle für Nachbarn und Kunden, En­
gagement für nachbarschaftliche und 
soziale Projekte in der Stadt, Treff­
punkt für Kunden, um sich zu vernet­
zen, etc. geschehen. Nähe verbindet. 
Eine Revitalisierung der Ladenstras­
sen sowie eine geschickte Standort­
vermarktung könnten qualitativ gute 
Geschäfte, die dann wiederum quali­
tativ gute Geschäfte anziehen, unter­
stützen. 

Stationär und Digital  
kombinieren
Interessant ist der aktuelle Gegen­
trend der grossen Onlineanbieter. Der 
grösste Online-Modehändler, be­

kannt dafür, dass man/frau vor Glück 
schreit, baut einen stationären Han­
del auf. Dieses Beispiel zeigt, dass die 
Ladengeschäfte in einer Kombination 
aus stationärem und digitalem Ange­
bot in der Zukunft weiterhin oder 
wieder erfolgreich sein können. Ein 
wichtiger Grundstein für die künftige 
Entwicklung ist jedoch die Ausrich­
tung der eigenen Strategie auf die 
Zielkunden mit dem für sie richtigen 
und persönlichen Angebot (siehe da­
zu Checkliste für eigene Standort­
bestimmung). Trotz wirtschaftlicher 
Herausforderungen gibt es noch viel 
Potenzial für innovative Ideen. Haben 
Sie den Mut, neue, innovative und 
kreative Wege zu gehen! 

Flavio De Nando
Vorstandsmitglied AGV

Checkliste für die eigene Standortbestimmung

❑ �Wer sind unsere Zielkunden und wie sprechen wir die einzelnen Kun­
densegmente an?

❑ �Sind unsere Strategie und unser Geschäftsmodell finanziell heute noch 
überlebensfähig? 

❑ �Welches Alleinstellungsmerkmal haben wir und wie können wir es 
vermarkten?

❑ �Über welchen Kanal (stationär, online, beides, soziale Medien) bieten 
wir unseren Kunden Produkte und Dienstleistungen an?

❑ �Welchen Nutzen bieten wir den Kunden? 
❑ �Wie generieren wir Kundenbindung und Weiterempfehlungspotenzial?
❑ �Steht der Kunde im Zentrum unseres Handelns?
❑ �Welches Leistungsangebot erwartet den Kunden?
❑ �Gibt es Potenzial für Kooperationen (z. B. Shop-in-Shop, gemeinsames 

Personal, Einkaufsgemeinschaften etc.), um die Fixkosten tief zu hal­
ten?

❑ �Gibt es eine gemeinsame übergeordnete Strategie in unserer «Ein­
kaufsstrasse» bezüglich Angebotsmix (Handel, Gastronomie, Kultur 
etc.), Standortvermarktung, Aktionen etc.? 

Service macht den Unterschied.
Brugg · Frick · Baden · Olten · Möriken Wildegg · Lenzburg

JOST Elektro AG
Wildischachenstr. 36
5201 Brugg
Tel. 058 123 89 89
Fax 058 123 89 90
Pikett 058 123 88 88
brugg@jostelektro.ch
www.jostelektro.ch
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DAS NAHE AUSLAND  
ALS KONKURRENT

Der Direktimport von Waren 
aus dem nahen Ausland hat 
in den letzten Jahren massiv 
zugenommen. Die Schweizer 
Detaillisten sind davon stark 
betroffen. Die Folge davon 
sind riesige Einbussen. Ge-
schäfte mit Sitz in Grenznähe 
kämpfen ums Überleben. 
Auch die Autobranche be-
kommt diesen Trend zu spü-
ren. Die Zahl der Autoimporte 
betrug im Jahr 2015 7 % bzw. 
24 000 Fahrzeuge.

Viele Schweizer Garagisten 
kämpfen heute an allen Fron­
ten, um ihre Zukunft langfristig 

zu sichern. Der Euro-Schock hat dazu 
geführt, dass die Autopreise massiv 
nach unten gerutscht sind. Dies freut 
die Kunden, doch die Margen der 
Händler sind dadurch noch weiter 
geschrumpft. Der Direktimport fristet 
in der Schweiz definitiv kein Nischen­
dasein. Waren es früher nur wenige 
Prozent der Neuimmatrikulationen, 
die abseits der offiziellen Marken­
händler in die Schweiz kamen, sind es 
heute wesentlich mehr. Und dies, ob­
wohl der Kauf eines Autos in der 
Schweiz günstiger geworden ist. In 
den letzten Jahren blieb die Zahl der 
importierten Fahrzeuge auf konstant 
hohem Niveau. Sie hat sich bei rund 
24 000 Stück pro Jahr eingependelt. 
Auf dem Schweizer Markt haben sich 
viele zum Teil sehr grosse Direktim­
porteure etabliert. Sie machen ihr 
Geschäft mit dem Import von Autos 

aller bekannten Marken. Aber auch 
Einzelpersonen importieren ihre 
Fahrzeuge direkt und nehmen den 
Aufwand und die Nachteile eines Di­
rektimports in Kauf.
Die offiziellen Markenvertreter, die 
dem AGVS (Auto Gewerbe Verband 
Schweiz) angeschlossen sind, müs­
sen sich etwas einfallen lassen, um 
sich auf dem Markt weiterhin zu be­
haupten. Vor allem die grenznahen 
Betriebe – viele davon im Aargau 
ansässig – spüren einen harten Wind 
im Gesicht. Für sie ist nicht nur der 
Direktimport ein Problem, denn die 
Kunden nehmen auch für andere 
Leistungen den Weg ins Ausland auf 
sich. Sei es für Service/Wartung oder 
für Unterhaltsarbeiten oder für den 
Kauf von Ersatzteilen oder Pneus.
Bestehen kann ein Schweizer Gara­
gist in Grenznähe nur, wenn er mit 
Freundlichkeit, Pünktlichkeit und Top-
Kundendienst überzeugen kann. 
Auch Mehrleistungen, wie z. B. das 
Radhotel sowie bestens ausgebildete 
Mitarbeitende, die sich permanent 
weiterbilden, können dazu beitragen, 
die Kunden nicht zu verlieren. Zum 
Glück honoriert eine Mehrheit noch 
immer diese Qualitätsmerkmale.

Unterschiedliche Ausstattung 
und Serviceleistungen
Nebst seinen eigenen Stärken ist für 
einen Schweizer Garagisten auch die 

Rolle des Importeurs von zentraler 
Bedeutung. Die meisten Autos, die 
direkt in die Schweiz importiert wer­
den, also nicht durch den offiziellen 
Importeur, verfügen nicht über die 
gleich gute Ausstattung wie Fahrzeu­
ge, die durch den offiziellen Schwei­
zer Importeur verkauft werden. 
Dazu kommt, dass viele Schweizer 
Importeure grosszügige Garantieer­
weiterungen und Gratis-Serviceleis­
tungen offerieren. Diese Leistungen 
tragen so wohlklingende Namen wie 
z. B. «Swiss Package» oder «Swiss 
Edition» usw. Wichtig zu wissen: 
Diese «Zückerchen» haben absolut 
keine Gültigkeit für direkt importierte 
Fahrzeuge. Nur Kunden, die ihr Auto 

auf dem offiziellen Weg gekauft ha­
ben, kommen in den Genuss dieser 
exklusiven «Goodies». 
Die bessere Ausstattung sowie die 
Service- und Garantieerweiterungen 
sind bei einem Fahrzeugverkauf oder 
Eintausch zwei gewichtige Vorteile. 
Die Schnäppchenjagd im Ausland ist 
also nur auf den ersten Blick ein 
Vorteil. 
Ein Markenvertreter darf sich übri­
gens nicht weigern, bei einem inoffi­
ziell importierten Auto Servicearbei­
ten auf Garantie auszuführen. Aller­
dings kann der Kunde in einem sol­
chen Fall natürlich selten bis nie auf 
Kulanz oder ein sonstiges Entgegen­
kommen hoffen. 

Martin Sollberger
Präsident AGVS, Sektion Aargau 

 Vorstandsmitglied AGV

Mit Unternehmen in den Bereichen Treuhand, Revisionen,  
Immobilien, Gemeindeberatung und berufliche Vorsorge  
ist die UTA GRUPPE breit abgestützt. So erreichen unsere 
Dienstleistungen zielgerecht und vor Ort unsere Kunden. 

www.uta.ch
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EINKAUFSTOURISMUS-BOOM
Detailhändler haben es 
nicht leicht! Die Schweizer 
kaufen nach wie vor gerne 
im Ausland ein, obwohl die 
Differenz der Preise kleiner 
geworden ist. Man nimmt 
auch die Anfahrt von einigen 
Kilometern in Kauf, nur um 
noch günstiger an die Ware 
zu gelangen und um ein 
anderes Einkaufserlebnis zu 
geniessen.

Ebenfalls locken die Online-An­
bieter Zalando, Amazon, Ebay 
die Verbraucher. Der Detaillist 

bleibt auf der Strecke. Dazu kommt 
noch, das immer mehr Hersteller von 
Markenartikeln ihre Produkte in eige­
nen Webshops anbieten und ihre 
langjährigen Geschäftspartner, die 
stationären Händler, im Regen ste­

hen lassen. Die Hersteller können 
somit nicht nur einen höheren Ge­
winn verbuchen, da ja der Zwischen­
handel ausgeschlossen wird. Sie kön­
nen auch einen gesamten Lagerbe­
stand, mit div. Grössen, Farben und 
sonstigen Varianten anbieten. Von all 
dem träumt der Einzelhändler, da er 
die gewünschten Ausstattungen 
nicht sofort bieten kann. Sie stehen 
somit vor dem Problem, dass sie den 
Kunden ans World Wide Web verwei­
sen müssen. Die Hersteller haben 
vielen Händlern Mindestabnahmen 
diktiert. Um die gewünschte Ware 
nachzubestellen, müsste der Detail­
händler die drei- oder vierfache Men­
ge nehmen. Die überzählige Menge 
bleibt am Lager liegen und muss 
schlussendlich zu einem reduzierten 
Preis verramscht werden. Verdienst? 
Null!! Die Händler stehen ziemlich 

alleine da, die Branchenverbände 
sind offenbar gerade erst dabei, das 
Problem zu erkennen.

Persönlicher Kontakt als  
Alleinstellungsmerkmal
Um von dieser Entwicklung nicht 
ganz verdrängt zu werden, müssen 
die stationären Händler sich ganz 
klar von den Online-Shops differen­
zieren. Durch persönlichen Kunden­
kontakt, mit ausserordentlichem Ser­
vice, Kulanz, kann sich der Händler 
vom Hersteller abheben – ein Lä­
cheln, ein nettes Wort oder eine Be­
ratung Face-to-Face kann kein Web­
shop toppen. Auch will der Kunde 
fühlen, riechen und ausprobieren. Ist 
dieser Service vom Detailhändler ge­
währleistet, werden auch die Kunden 
erhalten bleiben. Ein zufriedener 
Kunde wird weiterhin regelmässig ins 

Geschäft kommen und auch Mund-
zu-Mund-Werbung dafür machen.
Ich bin überzeugt, dass der Detail­
handel auch in Zukunft seine Da­
seinsberechtigung hat. 

Trudy Müller
Vorstandsmitglied AGV

Gemeinderätin Schöftland

FUTURA Vorsorge
Bahnhofplatz 9 · 5200 Brugg/AG 
Phone 056 460 60 70 · Fax 056 460 60 90
www.futura.ch · info@futura.ch

Unsere Versicherten sind unsere Aktionäre. 
Für sie mobilisieren wir alle Kräfte.

Hoher Deckungsgrad  –  gefüllte Reserven  –  wiederholte Mehrverzinsung!
Werden auch Sie und Ihre Mitarbeitenden Teilhaber unserer Erfolgsgeschichte.

FUTURA. Wir nehmen Ihre Vorsorge persönlich.
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EINKAUFEN IM NEUEN ZEITALTER
Ware verkaufen will gelernt 
sein. Was tun aber, wenn man 
dafür gleich an mehreren 
Fronten kämpfen muss? Das 
Internet und das günstigere 
Ausland sind ernst zu neh-
mende Konkurrenten.

Dass sich Unternehmer immer 
wieder neuen Herausforde­
rungen stellen müssen, liegt 

in der Natur der Sache. Der Wirt­
schaftszyklus erlebt seine Höhen und 
Tiefen, abhängig von ganz vielen 
Faktoren. Hier eine Balance zu fin­
den, die richtigen Entscheidungen zu 
treffen, ist mitunter eine grosse Auf­
gabe. Der Detailhandel befindet sich 
diesbezüglich in einer ganz besonde­
ren Rolle. Da ist zum einen der starke 

Franken, welcher unser Hochpreis­
land noch teurer macht und vor al­
lem seit der Aufhebung des Mindest­
kurses für den Euro vor einem Jahr zu 
Einkaufsreisen ins angrenzende Aus­
land einlädt. Auf der anderen Seite 
stehen wir an der Schwelle zur digi­
talisierten Welt, bereits heute spielt 
sich einiges aus unserem Alltag in 
der virtuellen Landschaft ab.

Einkaufstourismus gab es 
schon immer
Den Einkaufstourismus sehe ich per­
sönlich als das Problem mit der deut­
lich geringeren Priorität an. Ich 
möchte keinesfalls das Thema herun­
terspielen geschweige denn die Sor­
gen der Betroffenen diesbezüglich 
nicht ernst nehmen. Ganz klar hat 
die aktuelle, verschärfte Situation 
sehr wohl Einfluss auf die Detaillisten 
und den Handel. Das Phänomen an 
und für sich ist jedoch kein neues. Es 
war schon immer Schwankungen un­
terworfen und wird dies auch weiter­
hin sein. Dem als Einzelakteur entge­
genzuwirken wird sich schwierig ge­
stalten, macht doch dank der grossen 
Mobilität unserer Gesellschaft im 
Endeffekt vor allem der Preis den 
Unterschied. 
Eine deutlich höhere Wichtigkeit in 
Bezug auf den Detailhandel messe 

ich dem Online-Shopping zu. Dies 
aus mehreren Gründen. Einerseits 
handelt es sich dabei um eine neue 
Entwicklung, welche direkt zusam­
menhängt mit den ganzen Verände­
rungen innerhalb unserer globalisier­
ten und industrialisierten Welt. Un­
aufhaltsam steuern wir auf ein neues 
Zeitalter zu. Schlagworte wie «Inter­
net der Dinge» und «Industrie 4.0» 
sind bereits in den Köpfen vorhan­
den, das Ausmass ihrer Bedeutung 
für unsere Zukunft ist schwer vor­
stell- und fassbar. 

Neue Zeitrechnung
Klar ist, dass seit dem World Wide 
Web nichts mehr ist wie davor. Auch 
was das Einkaufen betrifft. Online-
Shopping hat sich bereits durchge­
setzt und wird seine Erfolgsgeschich­
te weiterschreiben. War zu Entste­
hungszeiten eine nicht umzusetzen­
de Individualität und das alleinige 
Angebot von Massenware noch ein 
Gegenargument, ist heute auf dem 
digitalen Markt alles massgeschnei­
dert und gar mit persönlicher Note 
versehen erhältlich. 
Dieser Bewegung keinen grundle­
genden Einfluss auf das Einkaufsver­
halten unserer Gesellschaft zuzuge­
stehen, wäre vermessen, geradezu 
verheerend. Beim heutigen Überan­

gebot an Freizeitaktivitäten, dem 
überall gehörten Ruf nach der Work-
Life-Balance und dem Wunsch nach 
mehr selbstbestimmter Zeit wird 
Shoppen im herkömmlichen Sinne 
unweigerlich zum zusätzlichen 
Stressfaktor degradiert. Welchen 
man dank neuen Technologien und 
Möglichkeiten zeitsparend umgehen 
kann. 

Wir müssen beweglich bleiben
Müssig festzustellen, dass neben all 
den neuen Geschäftsfeldern, welche 
sich dank solcher Entwicklungen auf­
tun, auch ganze Branchen unter 
Druck kommen. Der Unternehmer ist 
mehr denn je gezwungen, innovativ 
und flexibel zu bleiben. Auch wenn 
der Einfluss des Online-Shoppings 
auf ein Geschäft natürlich auch sehr 
produktabhängig ist – am Internet 
führt heute kein Weg mehr vorbei. So 
gesehen sehe ich in diesem Thema 
die Herausforderung mit den deutlich 
weiter reichenden Konsequenzen. 
Aber es ist auch eine Herausforde­
rung im besten Sinne. Natürlich birgt 
sie Gefahren und Risiken. Aber sie 
bringt auch neue Chancen und Mög­
lichkeiten, zwingt uns Unternehmer, 
beweglich zu bleiben. Und das scha­
det bestimmt niemandem von uns.  

Paul Stalder
Geschäftsführer Stiebel Eltron AG

Vorstandsmitglied AGV

AGV-AGENDA  / JAHRESPLANUNG
Wichtige Termine – bitte in Ihren Kalendern, Outlook etc. vor-
merken. Weitere Details (Einladungen) werden zur gegebenen Zeit auf 
www.agv.ch und in einer der nächsten Ausgaben der Mitgliederzeitung 
publiziert. Die Gewerbevereine und Berufsverbände werden gebeten, ver­
schiedene Termine in ihre eigene Jahresplanung aufzunehmen und bei der 
Planung von eigenen Anlässen mitzuberücksichtigen.

JAHRESPLANUNG 2016

April
Donnerstag	   28.4.	 Frühlings-Delegiertenversammlung 
Donnerstag	   28.4.	� 11. Aargauer Wirtschaftstag

Juni
Sonntag	     5.6.	 Eidg./kantonale Volksabstimmung

September
Sonntag	   25.9.	 Eidg./kantonale Volksabstimmung

Oktober
Donnerstag	   27.10.	 Herbst-Delegiertenversammlung

November
Sonntag	   27.11.	 Eidg./kantonale Volksabstimmung
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MEHR QUALITÄT STATT QUANTITÄT
Gerade grenznahe Gebiete 
haben mit dem Phänomen 
«Einkaufstourismus» immer 
mehr zu kämpfen. Webshops 
sind aus unserem Leben nicht 
mehr wegzudenken und las-
sen Distanzen verschwinden, 
innert kürzester Zeit ist die 
Ware beim Kunde. Doch wie 
kann man sich in diesem 
Umfeld jetzt und in Zukunft 
behaupten?

Der Preis ist heiss oder Geiz 
ist geil
Der Preis wird sicher ein ausschlag­
gebender Punkt sein, wo der Kunde 
einkauft. Dies wird und kann aber 
aus der Sicht vieler Händler nur auf 
Kosten der Qualität geschehen. Hier 
muss man sich die Frage stellen, was 
einem als Kunde diese Qualität wert 
ist, was ist man bereit dafür zu be­

zahlen? Oder welche Abstriche in 
der Qualität nimmt man für einen 
tieferen Preis in Kauf? Wenn dann 
auch die beiden deutschen Discoun­
ter hier in der Schweiz den Preis 
noch stärker als Hauptverkaufsargu­
ment einbringen, wird dies nachhal­
tige Folgen für den Detailhandel ha­
ben. Früher oder später werden Lidl 

und Aldi dies wohl umsetzen und 
damit die Branche nochmals richtig 
aufmischen. Dies könnte wohl auch 
den Einkaufstourismus schwächen, 
da der Preisunterschied nicht mehr 
so gross wäre.

Zeit ist Geld
Das Einkaufsverhalten der Kunden 
hat sich in diesem Jahrhundert we­
sentlich verändert. Heute wird erwar­
tet, dass man praktisch 24 Stunden 
die gewünschte Ware zur Verfügung 
hat und dies saisonunabhängig, das 
ganze Jahr durch. Hier hat sich in den 
letzten Jahren das Angebot stark der 
Nachfrage angepasst, d. h. wer nicht 
auf längere Öffnungszeiten setzte, 
hatte das Nachsehen. Verkauft wur­
de dadurch nicht wirklich mehr. Als 
Kleinunternehmen ist diese Anpas­
sung aus finanzieller und personeller 
Sicht schon gar nicht im gleichen 
Rahmen möglich.

24 Stunden und 365 Tage
Der Onlinehandel ist noch immer am 
wachsen. Anonyme Suche, transpa­
rente Preise, schneller und vielfach 
kostenloser Liefer- und Rücksende­
service haben das Konsumverhalten 
auch stark verändert. Wer diesen 
Trend verschlafen hat, verliert viel 
Geld.

Umdenken beim Kunden 
bewirken
Die grossen Detailhändler werden 
wohl eher auf den Markt reagieren, 
als zu versuchen ein Umdenken bei 
den Käufern zu bewirken. Konkret 
werden Sie eher auch in Zukunft die 
Preise anpassen, sollte der Markt 
dies verlangen.

Hier hat der Dorfladen keine Chance 
mitzuhalten, wenn er nicht unterge­
hen möchte. Die Preisreduktion ist 
hier sicher nicht das richtige Mittel. 
Es ist schön zu sehen, wie wieder 
Spezialitätenläden auch in den länd­
lichen Gebieten entstehen und mit 
der Frische ihrer Ware und der ent­
sprechenden Qualität im lokalen 
Markt bestehen können.

Die richtige Lösung:
Doch was ist die richtige Lösung? 
Soll der Staat mit Bestimmungen 
dem Einkaufstourismus einen Riegel 
schieben? Doch genau solche staatli­
chen Eingriffe möchten wir ja eher 
ab- als aufbauen, sollte man nicht 
einfach den freien Markt spielen las­
sen? Ist aus Sicht der heimischen 
Detailhändler der Markt wirklich frei? 
Als Kunde sieht man meist diese 
Hürden und Ungleichheiten nicht, 
sondern bezieht sich auf die existen­
zielle Ebene des Preises. Doch wird 
man sicher längerfristig als KMU den 
Kampf gegen die Preisspirale verlie­
ren, wenn man mit den gegebenen 
regionalen Spielregeln kämpfen 
muss.
Hier sind kreative Lösungen der De­
tailhändler gefragt. Welche Vorteile 
kann man ausspielen? Meist geht 
dies nur noch über die persönliche 
und professionelle Beratung, welche 
kein Webshop oder grosser Detail­
händler im gleichen Masse bieten 
kann. Gleichzeitig kann es dann nur 
noch über qualitative Produkte ge­
hen, für die die Kunden bereit sind 
mehr zu zahlen.

Zusammengefasst: 
Mehr Qualität statt Quantität.

Markus Eichhorn
Vorstandsmitglied AGV

«Wir �ärken KMU»

Der einfache Weg zum verbürgten Kredit.
Die gewerblichen Bürgschaftsorganisationen fördern
entwicklungsfähige Klein- und Mittelbetriebe (KMU)
durch die Gewährung von Bürgschaften mit dem Ziel,
diesen die Aufnahme von Bankkrediten zu erleichtern.

Die Beanspruchung einer Bürgschaft steht allen
Branchen des Gewerbes offen.

BGOST-SÜD · 9006 St.Gallen · Tel. 071 242 00 60 · www.bgost.ch

Vielfältige Kundenansprüche: Was gewichtet mehr, 24/7-Service oder der 
persönliche Kontakt?
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SWISSNESS – EINKAUFEN IM  
AUSLAND IST AUCH EIN THEMA

Schweizer Bier, Schweizer 
Schokolade, Schweizer 
Fleisch. Produkte aus der 
Schweiz – auch solche aus 
dem Aargau – geniessen 
einen hervorragenden Ruf im 
In- und Ausland. Schweizer 
Herkunftsangaben werden 
deshalb gerne und häufig 
verwendet. Nicht immer zu 
Recht.

Diese Situation wurde erkannt. 
Im Sommer 2013 hat das Par­
lament die neue Swissness-

Gesetzgebung verabschiedet, die der 
Bundesrat im September 2015 auf 
den 1. Januar 2017 in Kraft setzt. Die 
neuen «Swissness»-Kriterien stärken 
den Schutz der Herkunftsbezeich­
nung «Schweiz» und des Schweizer­
kreuzes im Inland und auch die 
Rechtsdurchsetzung im Ausland. Da­
mit bleibt ihr Wert langfristig erhal­
ten und es besteht eine Grundlage 
für eine effiziente Missbrauchsbe­
kämpfung. Das Herzstück bilden prä­
zisere Regeln im Markenschutzge­
setz, unter welchen Voraussetzungen 
Lebensmittel oder industrielle Pro­
dukte als «schweizerisch» bezeich­
net werden dürfen. 

Kein Einheitsbrei
Bei industriellen Produkten müssen 
60 % der Herstellungskosten rein 
schweizerisch sein – sowohl das 
Rohmaterial wie auch die Arbeitsleis­
tung werden dabei beurteilt. Ebenso 
kommt es auf den Ort an, an dem der 

wesentliche Herstellungs- oder Ferti­
gungsschritt ausgeführt wird. Bei den 
Lebensmitteln müssen 80 % der ver­
wendeten Zutaten aus dem Inland 
kommen. Eine Ausnahme sticht ins 
Auge: die Milch – da gibt es keine 
Kompromisse. Wenn irgendwo 
Schweizer Milch draufsteht, muss 
100 % Schweizer Milch drin sein.
Es gibt schon jetzt einige Ausnahme­
bestimmungen – vor allem für Roh­
stoffe, welche in der Schweiz nicht, in 
zu kleinen Mengen oder in ungenü­
gender Qualität hergestellt werden. 
Man kann sie verarbeiten, ohne dass 
das Swisslabel dadurch in Mitleiden­
schaft gezogen wird. Branchenver­
ordnungen können Klarheit bei der 
Auslegung von offenen Fragen rund 
um die Swissness-Gesetzgebung 
schaffen. Kaum eine Branche hat sich 
jedoch bis zum heutigen Zeitpunkt 
mit diesem Thema befasst. Nachge­
fragt beim Eidgenössischen Institut 
für Geistiges Eigentum (IGE) erfährt 
man: Viele Produkte sind einzigartig 
und es führt vermutlich kein Weg 
daran vorbei, jeden Fall einzeln zu 
beurteilen – Branchenverordnungen 

vereinfachen sicher vieles. Doch bis 
auf die Uhrenbranche hat bis heute 
kein Verband dem Bundesrat einen 
Vorentwurf präsentiert.

Wann immer möglich: Einkau-
fen in der Schweiz
Es ist offensichtlich: Die Kriterien für 
Produkte mit dem Qualitätssiegel 
«Schweiz» sind definiert, die genaue 
Berechnung hingegen hat es in sich. 
Doch da sind Lösungen in Sicht: Di­
verse Forschungs- und Entwicklungs­
anstalten arbeiten intensiv daran, 
Formeln für die Berechnung von 
Swissness zu entwickeln, welche 
wichtige Kriterien berücksichtigen – 
zum Beispiel, wo die Rohmaterialien 
eingekauft oder wichtige Fertigungs­
schritte getätigt werden. 
Wer weiterhin ein Schweizer Marken­
produkt verkaufen will, kommt nicht 
darum herum, seine Wertschöp­
fungskette zu überprüfen und gege­
benenfalls Anpassungen zu machen. 
Ein entscheidender Faktor ist und 
bleibt die Herkunft der Rohmateriali­
en. Gleichwertige, günstigere Pro­
dukte aus dem Ausland schonen 

zwar das Portemonnaie, können je­
doch unter Umständen das Recht, für 
das Produkt mit dem Schweizerkreuz 
zu werben, nehmen – je nachdem, 
ob das Rohmaterial unter eine Aus­
nahmebestimmung fällt oder nicht. 

Enge Zusammenarbeit
Das IGE befasst sich neben der 
Swissness-Gesetzgebung hauptsäch­
lich mit Patent- und Markenschutz­
themen. Damit beschäftigt sich auch 
immer wieder Peter Frei, Technologie- 
und Innovationsexperte im Hightech 
Zentrum: «Unsere enge Zusammen­
arbeit mit dem IGE ist ein Mehrwert 
für die KMU im Aargau. Es ist ge­
plant, dass das IGE im Herbst im 
Aargau einen Anlass zum Thema 
Swissness durchführt – kein Bera­
tungsthema für uns, jedoch enorm 
wichtig für viele KMU im Aargau.»
Auf der Website des Hightech Zent­
rums Aargau finden Sie zu gegebener 
Zeit die detaillierten Informationen. 
www.hightechzentrum.ch/swissness

Peter Frei
Technologie- und Innovationsexperte 

im Hightech Zentrum Aargau
IP-Experte

Wo Schweiz draufsteht, muss viel Schweiz drin sein.
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17. Delegierten-

Versammlung

Aargauischer GewerbeverbandGVV

Einladung

Donnerstag, 28. April 2016
Sport- und Erholungszentrum Tägerhard, Wettingen

Sehr geehrte Damen und Herren

Am 28. April 2016 trifft sich die Aargauer Wirtschaft und Politik zum  
11. Aargauer Wirtschaftstag (Beginn 17.00 Uhr). Wir laden Sie dazu 
herzlich ein und werden Ihnen wertvolle Impulse für Ihren beruflichen All- 
tag vermitteln. 

Ein Höhepunkt ist das Referat
«Die nächste industrielle Revolution - warum die datenbasierte 
Wirtschaft mehr Menschenverstand braucht»
des bekannten Zukunftsforschers Dr. Stephan Sigrist.

Ein weiterer Höhepunkt bildet die Vergabe des Aargauer Unternehmens-
preises. Dieser Preis wird dieses Jahr zum zehnten Male von der 
Aargauischen Kantonalbank gestiftet und zusammen mit dem Aargaui-
schen Gewerbeverband vergeben.

Interessante Begegnungen und Gespräche beim anschliessenden Apéro
riche runden den Anlass ab.

Freundliche Grüsse
Aargauischer Gewerbeverband und Aargauische Kantonalbank

An unsere Ehrenmitglieder, Delegierten, Mitglieder und Gäste

Wir laden Sie herzlich zur 17. Delegiertenversammlung ein (Beginn 15.00 Uhr).

Schwerpunkte dieser Versammlung bilden die statuarischen Geschäfte, ins- 
besondere die Erneuerungswahlen, und die Parolenfassung zu einer eidge-
nössischen Vorlage, welche am 5. Juni 2016 zur Abstimmung gelangt.

Die Veranstaltung kommt einem Gewerbekongress gleich, der durch seine Aktualität 
allen Unternehmerinnen und Unternehmern viel Wissenswertes vermittelt.

Freundliche Grüsse
Aargauischer Gewerbeverband

Aargauer Unternehmenspreis - gestiftet 
durch die Aargauische Kantonalbank

Traktanden 17. Delegiertenversammlung
1. Begrüssung Kurt Schmid

2. Präsidialansprache Kurt Schmid

3. Protokoll der 16. Delegiertenversammlung Kurt Schmid
 vom Donnerstag, 15. Oktober 2015
4. Wahl der Stimmenzähler und  Kurt Schmid
 des Tagespräsidenten
5. Jahresbericht 2015 Kurt Schmid

6. Jahresrechnung 2015 und Revisionsbericht Peter Fröhlich

7. Budget und Mitgliederbeiträge 2016 sowie Peter Fröhlich
 provisorisches Budget und Mitglieder-
 beiträge 2017
8. Wahlen Kurt Schmid
  8.1  Vorstand
  8.2  Präsident
  8.3  Rechnungsrevisoren
9. Volksabstimmung vom 5. Juni 2016;  NR Thierry Burkart
 Parolenfassungen; Volksinitiative 
 vom 10. März 2014 Referenten
	 «Für	eine	faire	Verkehrsfinanzierung»   Pro:  Hansjörg Knecht, NR SVP
           Contra:  Beat Flach, NR glp

10. Verabschiedungen und Ehrungen Kurt Schmid

11. Mitteilungen und Umfrage Kurt Schmid

Ja, gerne melde ich mich an für     beide Anlässe (Delegiertenversammlung und Wirtschaftstag)
     die Delegiertenversammlung (15.00 Uhr)
     den Wirtschaftstag (17.00 Uhr)

Anmeldung

Name
Vorname
(bitte ausschreiben)

Firma

Strasse

PLZ / Ort

E-Mail

  AGV-Mitglied 
  Ehrenmitglied  Delegierte/r *
  Direktmitglied  Kantonalvorstand
  Mitglied  Revisor

  Gast 
Titel / Funktion

Vertretende Institution / Firma

Name Begleitperson 

* Wichtiger Hinweis:
 Die Delegierten erhalten am Eingang 
 eine Stimmkarte für die Delegierten- 
 versammlung gegen Abgabe der 
 separat zugestellten Ausweiskarte.

Senden Sie uns Ihre Anmeldung bis spätestens Mittwoch, 20. April 2016, 
per Post, per Fax (062 746 20 41) oder per E-Mail an a.tseggai@agv.ch.

Programm

Auch online-Anmeldung möglich:

www.agv.ch > Termine/Veranstaltungen 

> Wichtige AGV-Termine

11. Aargauer
Wirtschaftstag

Aargauischer Gewerbeverband

GV
V

Rudolf Dellenbach
Direktionspräsident der Aargauischen Kantonalbank

Preisverleihung Aargauer Unternehmenspreis 2016

Stephan Sigrist, Dr. sc. ETH Zürich
Gründer und Leiter von W.I.R.E.

Referat: "Die nächste industrielle Revolution - warum die daten-
 basierte Wirtschaft mehr Menschenverstand braucht"

Kurt Schmid
Präsident Aargauischer Gewerbeverband
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PAROLENFASSUNG ZU DEN EIDGENÖSSISCHEN ABSTIMMUNGSVORLAGEN VOM 5. JUNI

AGV SAGT NEIN ZU BEDINGUNGS-
LOSEM GRUNDEINKOMMEN UND 

PRO SERVICE PUBLIC
AGV. Der Vorstand des Aar-
gauischen Gewerbeverbands 
(AGV) hat die Parolen zu den 
eidgenössischen Abstim-
mungsvorlagen gefasst. Die 
Volksinitiativen «Für ein be-
dingungsloses Grundeinkom-
men» und «Pro Service pub-
lic» werden beide einstimmig 
zur Ablehnung empfohlen.

Ein bedingungsloses Grundein­
kommen wäre Sozialismus in 
Reinkultur und würde daher 

dem Gewerbe erheblich schaden. Der 
Initiative liegt ein falsches Gesell­
schaftsmodell zugrunde, verringert 
die wirtschaftliche Wertschöpfung 
und führt damit zu Arbeitslosigkeit 
und ist unmöglich zu finanzieren.

Bedingungslose Staatsleistun-
gen führen zu Arbeitslosigkeit
Mit dem bedingungslosen Grundein­
kommen erhielten alle Bürgerinnen 
und Bürger eine Leistung vom Staat, 

ohne einen Beitrag an die Gesell­
schaft leisten zu müssen. Bei einem 
garantierten Grundeinkommen hät­
ten vor allem Beschäftigte mit tiefem 
Lohn oder Teilzeitpensen keinen An­
reiz mehr zu arbeiten. Doch auch 
Gutverdienende würden wegen der 
hohen Steuerbelastung eher weniger 
arbeiten. Weil weniger Arbeitskräfte 
zur Verfügung stünden, würde die 
volkswirtschaftliche Wertschöpfung 
verringert, Firmen könnten ihre Akti­
vitäten ins Ausland verlagern und 
ausländische Firmen vor einer Nie­
derlassung in der Schweiz abgehal­
ten werden. Die Folge davon: Ar­
beitslosigkeit! Ein bedingungsloses 
Grundeinkommen hätte zudem hohe 
Kosten zur Folge. Schliesslich rechnet 
der Bundesrat mit jährlichen Ausga­
ben von rund 208 Milliarden Franken 
– falls die Ausgaben wie von den In­
itianten bei 2500 respektive 625 
Franken pro Person und Monat fest­
gemacht würden. Diese Kosten sind 
nicht finanzierbar.

Mogelpackung «Pro Service 
public»
Die Volksinitiative «Pro Service pub­
lic» ist irreführend und hält nicht, 
was sie verspricht: Der Service public 
wird nicht besser – im Gegenteil! 
Ohne die notwendigen finanziellen 
Mittel drohen Service- und Leistungs­
abbau. Denn:
• �Ohne Gewinne können die Service-

public-Unternehmen nicht mehr in 
die Grundversorgung investieren. 
Umfang und Qualität sind akut 
bedroht!

• �Die Initiative schadet der Grund­
versorgung in der ganzen Schweiz. 
Alle Landesteile profitieren von 
einer flächendeckenden Versor­
gung – zu gleichen Preisen und 
gleicher Qualität. Das ist nur dank 
der Querfinanzierung möglich – 
aus dem Gewinn von rentablen 
Regionen oder Diensten werden 
weniger rentable finanziert. Diese 
Solidarität ist das Grundprinzip des 
Service public!

• �Die Initiative reisst ein Milliarden­
loch in die Kasse. Service-public-
Unternehmen entrichten jährlich 
hohe Beiträge in die Kassen von 
Bund, Kantonen und Gemeinden. 
Fallen diese Einnahmen weg, sind 
die Folgen für die öffentliche Hand 
verheerend.

Delegiertenversammlung wird 
Parole zur Milchkuh-Initiative 
fassen
Der Vorstand des Aargauischen Ge­
werbeverbands hat sich auch inten­
siv mit den beiden Referenden zur 
Revision des Asylgesetzes und zum 
Fortpflanzungsmedizingesetz be­
fasst. Aufgrund der geringen Auswir­
kungen auf das Gewerbe verzichtet 
der AGV auf Empfehlungen zu diesen 
Vorlagen. Die Parole zur Volksinitiati­
ve «Für eine faire Verkehrsfinanzie­
rung» («Milchkuh-Initiative») wird 
die Delegiertenversammlung vom  
28. Mai fassen.

PAROLENFASSUNG ZU DEN KANTONALEN ABSTIMMUNGSVORLAGEN VOM 5. JUNI

GEWERBEVERBAND SAGT NEIN ZU 
VERPFLICHTENDEN BETREUUNGS-

STRUKTUREN
AGV. Der Vorstand des Aar-
gauischen Gewerbeverbands 
(AGV) hat die Parolen zu den 
kantonalen Abstimmungs-
vorlagen gefasst. Sowohl die 
Volksinitiative «Kinder und 
Eltern für familienergänzende 
Betreuungsstrukturen» wie 
auch der Gegenvorschlag 
werden einstimmig zur Ab-
lehnung empfohlen. 

Die Initiative «Kinder und Eltern 
für familienergänzende Be­
treuungsstrukturen» sowie 

der Gegenvorschlag des Grossen 
Rats wollen die Gemeinden verpflich­
ten, Angebote für familienexterne 
Kinderbetreuungen sicherzustellen. 
Damit werden den Gemeinden ein­
mal mehr seitens des Kantons Pflich­
ten auferlegt, welche die Gemeinden 
aber selber finanzieren müssen. Der 

AGV vertritt die Auffassung, dass es 
in der Autonomie der Bürgerinnen 
und Bürger der Gemeinden liegen 
soll, ob ein solches Angebot mit den 
entsprechenden Kostenfolgen ge­
wünscht ist oder nicht. Die Ansprü­
che können je nach Region oder je 
nachdem, ob es sich um städtische 
oder ländliche Verhältnisse handelt, 
unterschiedlich sein. Eine kantonale 
einheitliche Lösung, wie sie sowohl 

in der Volksinitiative wie auch im 
Gesetz vorgesehen wird, ist nicht 
zielführend und daher abzulehnen.

Ja zur Reduktion der Grund-
buchabgaben 
Die Abschaffung des Steueranteils 
bei den Grundbuchabgaben unter­
stützt der Vorstand des AGV ohne 
Gegenstimme. (Vgl. Argumentation 
auf Seite 15)
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www.fiatprofessional.ch

CHF

Fiat Doblò schon ab

13 490.–
CHF

Fiat Scudo schon ab

17 590.–
CHF

Fiat Ducato schon ab

19 490.–
CHF

Fiat Fiorino schon ab

11 490.–

Für jeden Profi das richtige Werkzeug: Fiat Nutzfahrzeuge.
Fiat Professional bietet für jede Arbeit die passende Transportlösung. Egal ob Personentransporter, Warentransporter  
oder Umbaufahrzeug: vier Modelle mit zahlreichen Konfigurationsmöglichkeiten decken alle Bedürfnisse eines professionellen  
Betriebs ab – auch die von Ihrem.  

Ducato 290.0LG.4 I Doblò Cargo 263.11A.1 I Fiorino 225.1LB.0 I Scudo 272.1L6.0.  
Die abgebildeten Fahrzeuge können vom tatsächlichen Angebot abweichen. Angaben exkl. MwSt. Aktion gültig bis auf Widerruf.

Emil Frey AG, Autocenter Safenwil
Emil-Frey-Strasse, 5745 Safenwil, 062 788 88 88, www.emil-frey.ch/safenwil

KEINE ABGABEN AUF VORRAT – ABSTIMMUNG VOM 5. JUNI 2016

KOSTENDECKUNGSPRINZIP  
BEI GRUNDBUCHGEBÜHREN

Am 5. Juni wird an der Urne 
über das Einführungsgesetz 
zum Schweizerischen Zivilge-
setzbuch und Partnerschafts-
gesetz (EG ZGB) entschieden. 
Wie der Aargauische Gewer-
beverband unterstützt auch 
der Hauseigentümerverband 
Aargau den Entscheid des 
Grossen Rats des Kantons 
Aargau, den Steueranteil der 
Grundbuchabgaben in zwei 
Schritten bis am 1.1.2020 
vollständig abzuschaffen. 

HANSJÖRG KNECHT*

Dies aus zwei Gründen: Erstens 
erlaubt die Frist von vier Jah­
ren ein behutsames Vorgehen 

der Regierung, weitere Sparmass­
nahmen bei staatlichen Aufgaben 
auszumachen und zu realisieren. 
Zweitens – und das ist das Wesentli­
che – dienen Abgaben und Gebühren 
der Deckung damit verbundener 
Amtshandlungen und nicht der 
Schaffung von Einnahmen auf Vorrat 
oder der Subventionierung defizitärer 
Amtsbereiche. Das gilt nicht nur für 
Grundbuchgebühren, sondern für 
Abgaben ganz allgemein. Wenn Aus­
gaben und Einnahmen nicht in Ein­
klang gebracht werden können, 
muss gespart werden und nicht neue 
Einnahmequellen angezapft werden. 

Jene, die in dieser Angelegenheit 
das Behördenreferendum ergriffen 
haben, malen das Gespenst der Ein­
nahmenausfälle an die Wand. Dem 
ist entgegenzuhalten, dass die Mär 
von den Steuerausfällen durch ihre 
stete Wiederholung nicht wahrer 
wird. Dank nahezu kontinuierlich 
steigenden Transaktionsvolumina im 
Immobilienbereich haben sich die 
staatlichen Einnahmen aus Immobi­
lien in den letzten Jahren erhöht. 
Immobilien sind für den Staat eine 
Goldgrube. Gebühren für Baubewil­
ligungen, Liegenschafts- und Han­
dänderungssteuern, Notariatsge­
bühren, Grundstückgewinnsteuern 
und geringere Schuldzinsabzüge 
haben in den letzten Jahren landes­

weit zu Mehr-, nicht zu Minderein­
nahmen geführt. 
Mit der Erhöhung der Eigenmietwer­
te ist das Wohnen im Kanton Aargau 
noch teurer geworden. Die Einfüh­
rung des Kostendeckungsprinzips 
bei Grundbuchabgaben würde die­
sen Trend etwas mildern. Im Februar 
2016 haben die Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger des Kantons Zü­
rich einer Senkung der Grundbuch­
gebühren zugestimmt, die deutlich 
tiefer ausfällt als die im Kanton 
Aargau geplanten. Wohnen darf 
nicht zum Luxus werden, sei es für 
Hauseigentümer, sei es für Mieter. 
Deshalb Ja zum Kostendeckungs­
prinzip der Grundbuchgebühren am 
5. Juni 2016.

*�Leibstadt, Präsident Hauseigentümerverband 
Aargau
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Herzlich willkommen
Am Dienstag, 3. Mai 2016, 8.00–10.45 Uhr: UBS und KMU Frauen Aargau bei MAGGS Mode in Aarau

Programm: Begrüssung durch UBS und KMU Frauen Aargau; Information durch UBS-Sicherheits- 
spezialist zu Gefahren im Umgang mit Internet; neuste Businessmode präsentiert von MAGGS Mode.  
Lassen Sie sich inspirieren, tauschen Sie sich aus und geniessen Sie einen feinen Znüni.

Interessierte KMU Frauen schicken ihre Anmeldung bitte bis 19. April 2016 an: dana.hintermann@ubs.com

ab

Gemeinsamer Anlass von UBS und KMU Frauen Aargau.  
Wir freuen uns auf Sie.

© UBS 2016. Alle Rechte vorbehalten. Bitte beachten Sie, dass die Anmeldung mittels E-Mail wesentliche Risiken nach sich ziehen kann, z.B. fehlende Vertraulichkeit. UBS haftet nicht für Verluste  
oder Schäden, die aus der Verwendung von ungesicherten E-Mails entstehen.

23782_189x141_d_K_Inserat_KMU_Frauen.indd   1 26.01.16   15:11

Freitag, 15. April 2016 bis Sonntag, 17. April 2016
Gewerbeschau16 in Bad Zurzach 

Freitag, 22. April 2016 bis Sonntag, 24. April 2016
Gewerbeausstellung Expo Geissberg, Remigen

Freitag, 22. April 2016 bis Sonntag, 24. April 2016
Würenloser Messe 2016

Donnerstag, 28. April 2016 bis Sonntag, 1. Mai 2016
WYNAexpo 2016, Reinach

Freitag, 5. August 2016 bis Sonntag, 7. August 2016
brega16 – Bremgarter Gewerbeausstellung, Bremgarten

Freitag, 9. September 2016 bis Sonntag, 11. September 2016
Gewerbeschau idéa! 2016 in Vogelsang, Gewerbeverein 
Wasserschloss (Turgi-Gebenstorf) 

Freitag, 7. Oktober 2016 bis Sonntag, 9. Oktober 2016
hela – Herbstmesse Laufenburg

Freitag, 7. Oktober 2016 bis Sonntag, 9. Oktober 2016
Gwärbi 16, Oftringen

Donnerstag, 13. Oktober 2016 bis Sonntag, 16. Oktober 2016
Entfelder Gwärb-Mäss

Donnerstag, 13. Oktober 2016 bis Sonntag, 16. Oktober 2016
Seetal-Expo 2016, Seon

Donnerstag, 13. Oktober 2016 bis Sonntag, 16. Oktober 2016
GWERBI 16, Niederrohrdorf

Freitag, 28. Oktober 2016 bis Sonntag, 30. Oktober 2016
REGAS’16, Safenwil

Freitag, 6. Oktober 2017 bis Sonntag, 8. Oktober 2017
EXPO17, Frick

Freitag, 27. Oktober 2017 bis Sonntag, 29. Oktober 2017
Gewerbeausstellung LEGA 17, Lenzburg

Freitag, 13. April 2018 bis Sonntag, 15. April 2018
Reusstaler Gewerbe-Ausstellung RGA’18, Niederwil AG

Freitag, 12. Oktober 2018 bis Sonntag, 14. Oktober 2018
SEGA 18 – Gewerbeausstellung in Seengen

Öffnungszeiten, Kontaktpersonen usw. unter www.agv.ch

Hinweise für unsere Mitglieder: Ist die Gewerbeausstellung Ihrer 
Organisation nicht aufgeführt? Dann melden Sie diese an unser Sekre­
tariat (info@agv.ch) für kostenlose Einträge in der «Aargauer Wirt­
schaft» und im Internet. 
Gerne nimmt die Redaktion auch Berichte über Vorbereitung und 
Durchführung von Gewerbeausstellungen entgegen.

GEWERBEAUSSTELLUNGEN
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«BESSERE ENTSCHEIDE FÜR IHR KMU – WIE VERHALTENSÖKONOMIE SIE NOCH ERFOLGREICHER MACHT»

12. NAB KMU-ANLASS  
VOM 8. JUNI 2016
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Am traditionellen KMU-
Anlass der NEUEN AARGAU-
ER BANK (NAB) und des 
Aargauischen Gewerbever-
bands (AGV) erhalten Sie 
in kompakter Form viele 
neue Impulse zur Unterneh-
mensführung. Die beliebte 
Veranstaltung für Aargauer 
Unternehmerinnen und Un-
ternehmer findet in diesem 
Jahr bereits zum zwölften 
Mal statt − erstmals in ihrer 
Geschichte im Campussaal 
Brugg-Windisch.

Erkenntnisse aus der verhaltens­
ökonomischen Forschung zei­
gen seit Jahren wiederholt, 

dass wir uns in wirtschaftlichen Situ­
ationen oftmals alles andere als rati­
onal verhalten und fehlerhafte Ent­
scheidungen treffen, die die Effizienz 
und die Profitabilität des Unterneh­
mens beeinträchtigen. Die Forschung 
konnte aufgrund hunderter Studien 
ebenfalls belegen, dass unsere Ent­
scheidungsfehler systematisch auf­
treten und damit vorhersehbar und 
vermeidbar sind. Erfahren Sie auf 
experimentelle Art am diesjährigen 
NAB KMU-Anlass, wie Sie diese Er­
kenntnisse aus der Verhaltensökono­
mie für Ihr Unternehmen nutzen kön­
nen, um inskünftig noch bessere 
Entscheide zu fällen und noch erfolg­
reicher zu werden. 

Gerhard Fehr, CEO und Mana-
ging Partner von FehrAdvice & 
Partners AG, ist einer der gefrag­
testen Berater im Bereich der Verhal­
tensökonomie. Er berät Unternehmer/ 
-innen, Verwaltungsräte/-innen und 
Politiker/-innen bei der Umsetzung 
von Verhaltensänderungen, die zu 
besseren Entscheidungen führen. 
Sein experimenteller Präsentationsstil 
verdeutlicht Ihnen auf spielerische Art 
Ihre eigenen Verhaltensweisen und 
zeigt Ihnen aus diesen Erkenntnissen 
praktische Anwendungsmöglichkei­
ten für Ihr Unternehmen. Lassen Sie 
sich überraschen!

Daniel Puntas Bernet, Chefre-
daktor «Reportagen», erzählt 
eindrücklich, wie ihn seine Leiden­
schaft fürs Geschichtenerzählen zur 
Idee für «Reportagen» geführt hat 
und weshalb er seit 2011, in dieser 
schnelllebigen Zeit der Bilderflut und 
Kurznachrichten, das Magazin «Re­
portagen» als hochwertig gestaltetes 
Taschenbuch herausbringt. Er zeigt 
auf, wie ihn die Erkenntnisse der 
Verhaltensökonomie bei seinem Er­
folg unterstützen und was er konkret 
umgesetzt hat. 

Durch den Anlass führt Kurt Aesch-
bacher in gewohnt charmanter und 
eloquenter Manier. 
Lassen Sie sich inspirieren und mel­
den Sie sich zum diesjährigen NAB 
KMU-Anlass an.

Wissen und Netzwerk  
erweitern
Mit dem KMU-Anlass schenken wir 
Ihnen einen Abend, an dem Sie sich 
bewusst Zeit für wichtige Themen 
nehmen können, die im Tagesge­
schäft oftmals untergehen. Nutzen 
Sie die Gelegenheit, neben bekann­
ten auch neue Gesichter zu treffen 
und sich während des Apéros mit 
Gleichgesinnten auszutauschen. Sie 
sind herzlich eingeladen, und wir 
freuen uns auf Ihre Teilnahme. 

12. NAB KMU-Anlass

Thema 	 �«Bessere Entscheide für Ihr KMU –  
Wie Verhaltensökonomie Sie noch  
erfolgreicher macht»

Datum		 Mittwoch, 8. Juni 2016

Zeit		� 17.30 bis 19.30 Uhr mit anschliessendem  
Networking-Apéro

Ort		 Campussaal, Windisch

Anmeldung	 www.nab.ch/kmu-anlass

Programm	

17.30 Uhr	 Türöffnung und Willkommenserfrischung

18.00 Uhr	 �Begrüssung

	� Patrick Küng, Ressortleiter Firmenkunden  
und Mitglied der Geschäftsleitung  
NEUE AARGAUER BANK AG

	� Kurt Schmid,  
Präsident Aargauischer Gewerbeverband

	 Referenten

	 Gerhard Fehr, 
	 CEO und Managing Partner von  
	 FehrAdvice & Partners AG 

	 Daniel Puntas Bernet, 
	 Chefredaktor «Reportagen»

	 Talkrunde

	 Kurt Aeschbacher, 
	 Fernsehmoderator und -redaktor,  
	 führt durch das Gespräch 

19.30 Uhr	 Apéro 

Die Platzzahl ist begrenzt (maximal zwei Personen pro Firma).  
Melden Sie sich noch heute an unter www.nab.ch/kmu-anlass.

Die NEUE AARGAUER BANK und der Aargauische Gewerbeverband  
freuen sich auf Ihre Teilnahme.
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VORANKÜNDIGUNG

TAG DER BERUFSBILDUNG  
MIT RADIO ARGOVIA

Am Mittwoch, 11. Mai 2016 
findet im Kanton Aargau 
der 8. Interkantonale Tag 
der Berufsbildung mit Radio 
Argovia statt. Dieses Jahr 
wird die «Zweite Karriere» 
oder wie Erwachsene einen 
Berufsabschluss erwerben 
können thematisiert.

RUDOLF AEGERTER*

In 20 Kantonen und im Fürstentum 
Liechtenstein steht am 11. Mai 
2016 auf 27 Regionalradios die 

Berufsbildung im Fokus. Im Kanton 
Aargau werden dieses Jahr im Rah­
men des 8. Interkantonalen Tags der 
Berufsbildung die Möglichkeiten der 
«Zweiten Karriere» oder wie Erwach­
sene einen Berufsabschluss erwerben 
können thematisiert.

Berufsabschluss als Erwachsene
Am Tag der Berufsbildung auf Radio 
Argovia werden konkrete Beispiele 
präsentiert, wie auch Erwachsene 
noch einen Berufsabschluss erlangen 
können. Denn ein Berufsabschluss er­
öffnet eine Vielzahl von Perspektiven 
und Karrieremöglichkeiten und ver­
bessert die Chancen auf dem Arbeits­
markt. Weiter werden Personen aus 
verschiedenen Branchen und Berufen 
porträtiert, die im fortgeschrittenen 
Alter aktuell einen Berufsabschluss 
anstreben oder schon erreicht haben.

Noch keinen Berufsabschluss?
Sind Sie seit Jahren in einem Berufs­
feld tätig, haben sich viele Fähigkei­
ten und Kenntnisse angeeignet – 

aber haben noch keinen anerkannten 
Berufsabschluss?
Sind Sie persönlich in einer solchen 
Situation, kennen Sie jemanden oder 
arbeitet eine solche Person in Ihrem 
Betrieb? Hören Sie am Tag der Be­
rufsbildung Radio Argovia.
Keine Zeit am 11. Mai 2016 reinzu­

hören – kein Problem! Alle Beiträge, 
weitere Informationen zum Thema 
«Zweite Karriere» und wie ein aner­
kannter Berufsabschluss erlangt wer­
den kann sowie Kontaktmöglichkei­
ten sind danach auf der Website 
www.ag.ch/berufsbildungstag abruf­
bar. 

*�Bildungsberater/ Berufsinspektor.  
Departement Bildung, Kultur und Sport,  
Kanton Aargau
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Berufsbildung als Chance!
8. Interkantonaler Tag der Berufsbildung 11. Mai 2016

Mit Unterstützung von www.berufsbildungplus.ch www.radiotag.ch

In Zusammenarbeit mit 20 Kantonen (und dem Fürstentum Liechtenstein) und 27 regionalen Radios.

Die Daten für die Berufsbildner(innen)-Kurse 2016 des AGV finden Sie  
unter www.agv.ch. Basierend auf dem erfolgreichen Konzept können sich 
Interessierte auch in diesem Jahr an praxisorientierten Kursen des Aargau­
ischen Gewerbeverbands zum Berufsbildner, zur Berufsbildnerin (früher 
Lehrmeister/-in) weiterbilden. Der Kursort ist an der Herzogstrasse 1 in  
Aarau (Nähe Bahnhof und Parkhäuser.)

Rückfragen und Anmeldung 
an: 
Aargauischer Gewerbeverband, 
Frau Heidi Humbel, Gewerbehaus, 
Entfelderstras-se 19, Postfach, 
5001 Aarau, Telefon 062 746 20 40,  
E-Mail: h.humbel@agv.ch oder 
unter www.agv.ch

25. 04. 2016 – 03. 05. 2016 
Berufsbildnerkurs BBK 2/2016

13. 06. 2016 – 21. 06. 2016 
Berufsbildnerkurs BBK 3/2016

19. 09. 2016 – 27. 09. 2016 
Berufsbildnerkurs BBK 4/2016

14. 11. 2016 – 22. 11. 2016 
Berufsbildnerkurs BBK 5/2016

KURSDATEN 2016

BERUFSBILDNER(INNEN)-KURSE 2016 
DES AARGAUISCHEN GEWERBEVERBANDS

Kurskosten gesenkt!

Neu: CHF 590.– + Rabatt von CHF 100.– 

für Mitglieder des AGV

11. Tag der Berufsbildung im 
Kanton Aargau mit Radio Argovia 
www.ag.ch/berufsbildungstag

8. Interkantonaler Tag der  
Berufsbildung mit Regionalradios 
www.radiotag.ch

Unterstützt durch 
www.berufsbildungplus.ch
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Erhard Keller (Ehrenpräsident VAEI) und VAEI-Präsident Thomas Keller in 
Feierlaune nach dem erfolgreich über die Bühne gebrachten geschäftlichen 
Teil der 100. GV.

100. GENERALVERSAMMLUNG VAEI

STROM – SPANNUNG  
SEIT EINEM JAHRHUNDERT

Thomas Keller, der Präsident 
des Verbandes Aargauischer 
Elektro-Installationsfirmen 
(VAEI), bezeichnete es als 
würdigen Anlass, die 100. 
Verbands-GV im Elektro-Aus-
bildungszentrum EAZ Aarau 
abzuhalten. «Soweit meine 
Recherchen ergeben haben, 
handelt es sich dabei sogar 
um eine Premiere», flocht er 
in seine Begrüssungsworte 
ein. Gut 70 Personen der 160 
Mitgliedfirmen nahmen am 
Mittwoch, 30. März 2016, an 
der Jubiläums-GV teil.

BRIGITTE VON ARX

«Blitze – Strom – Spannung» 
nannte Thomas Keller als Ur­
sprung der ersten grossen Ener­

gieträger. Im heutigen Alltag ist Elek­
trizität im Sinne von elektrischer Ener­
gie unentbehrlich. Mit einem Blick 
zurück in die Ära der grossen Pioniere 
hielt er fest, dass der italienische Phy­
siker Alessandro Volt (1745–1827) 
anno 1783 das («Strohhalm»-)Elek­
troskop zur Messung kleinster Elektri­
zitätsmengen erfand. Weitere weg­
weisende Erfinder wie André-Marie 
Ampère (1775–1836), Georg Simon 
Ohm (1798–1854) oder Thomas Alva 
Edison (1847–1931) prägten die Ent­
wicklung der Elektrizität massgeblich. 
Bis heute dreht sich bei der Kernauf­
gabe des Verbandes, der Ausbildung 

der Lernenden zum Montage-Elektri­
ker oder zum Elektroinstallateur, alles 
um «Ampere, Volt und Ohm». 

1916 – Gründungsjahr des VAEI
«Der VAEI wurde 1916 gegründet. 
Leider taucht nur ein kurzes Doku­
ment der Gründung in den Verbands­
zeitungen des schweizerischen Zen­
tralverbandes VSEI auf. Die ersten 
Archivunterlagen des VAEI stammen 
erst aus dem Jahr 1950», bedauerte 
Thomas Keller. «Die Hoffnung stirbt 
zuletzt, dass wir die Unterlagen der 
ersten 34 Jahre zur kompletten Auf­
arbeitung der VAEI-Geschichte fürs 
100-Jahr-Jubiläumsbuch doch noch 
irgendwo ausgraben können.»

100-jährig, vital und auf  
solidem Fundament 
Zentralpräsident Michael Tschirky, 
VSEI, stellte humorvoll fest, dass man 
als 100-Jähriger oder 100-Jährige 

selten so vital und innovativ sei wie 
der VAEI. «Aber genau diese Vitalität 
ist von entscheidender Bedeutung. 
Die Aargauer produzieren nämlich 
am meisten Energie für die gesamte 
Schweiz. Und alle wichtigen Industri­
en sind im Aargau angesiedelt», füg­
te er in seiner Grussbotschaft hinzu. 

Präsentation  
«SmartHomeMobile»
Nach der statutarischen Abarbeitung 
der Traktandenliste orientierte Mi­
chael Tschirky die GV-Teilnehmer um­
fassend über ein pionierhaftes Mei­
lenstein-Projekt: das «SmartHome­
Mobile». Es soll zum einen «Intelli­
gentes Wohnen schon heute und 
nicht erst morgen» aufzeigen, den 
Nachwuchs animieren und das Bran­
chenimage verbessern. Seine Lancie­
rung ist im Beisein von Bundesrätin 
Doris Leuthard im März 2017 auf 
dem Bundeshausplatz vorgesehen.

Jubiläum im Schloss Lenzburg
Der Präsident Thomas Keller schliesst 
die informative, kurzweilige GV mit 
den Worten ab: «Freuen wir uns auf 
die nächsten 100 Jahre im VAEI. Zu­
erst wollen wir aber unser Jubiläum 
gebührend feiern. Ich lade unsere 
Mitglieder herzlich ein zur Galafeier 
am 20. Mai 2016 auf Schloss Lenz­
burg, um gemeinsam einen unver­
gesslichen Abend zu erleben!»

Die 100. Generalversammlung des VAEI verlief speditiv. Die Anwesenden 
stimmten den traktandierten Geschäften einstimmig zu. 

Mit der Jubiläums-GV fand am Mittwoch, 30. März 2016, sinnigerweise 
erstmals eine VAEI-GV im Elektro-Ausbildungszentrum EAZ Aarau statt.

Vizepräsident Bruno Güntensperger 
lieferte kompetent den Sachverhalt 
und die Beweggründe zum Verkauf 
der Liegenschaft am Girixweg 4, 
Aarau.
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Erstmals unter der souverä-
nen Leitung des vor einem 
Jahr gewählten neuen Prä-
sidenten Markus Meier fand 
die GV der ASTAG Aargau wie 
gewohnt im Tägi Wettingen 
statt. Die Themen Verkehrs-
politik und Nachfolgerege-
lung dominierten den Abend.

ANDREAS WAGNER 
Sekretär ASTAG Aargau

Zu Beginn überbrachte der Ge­
meindeammann Markus Dieth 
ein Grusswort und freute sich, 

dass die ASTAG wiederum den Weg 
nach Wettingen gefunden hat, um 
auch gleich die gute Verkehrsanbin­
dung der Gemeinde herauszustreichen.
Grossratspräsident Marco Hardmeier 
zollte dem Berufsstand der Lastwa­
genführer Respekt und lobte die hohe 
Effizienz und Innovation des Trans­
portgewerbes. Ebenso gratulierte er 
zur Eröffnung des Kompetenzzent­
rums in Dottikon, in welchem die an­
gehenden Strassentransportfachleute 
ausgebildet werden.

Aus- und Weiterbildung in 
Dottikon
In seinem Jahresbericht griff Markus 
Meier das Bildungzentrum Dottikon 
wieder auf und verwies auf die Wich­
tigkeit einer guten Aus- und Weiter­
bildung der Berufschauffeure im Hin­
blick auf die Verkehrssicherheit. Ein 
wichtiger Schritt zu mehr Verkehrs­
sicherheit ist auch der gewonnene 
Abstimmungskampf um den Sanie­
rungstunnel am Gotthard, in wel­
chem der Aargau das zweitbeste Re­
sultat im innerkantonalen Vergleich 

erzielte. In der Politik gelte es aber 
dranzubleiben, 21 541 Staustunden 
pro Jahr (Stand 2014) sind eindeutig 
zu viel, die Versäumnisse der Vergan­
genheit gilt es in der Verkehrsplanung 
dringend zu korrigieren.

Faire Verkehrsfinanzierung
Während der SP-Grossratspräsident 
sich einen Seitenhieb gegen die 
«Milchkuh» nicht verkneifen konnte, 
warben der ASTAG-Schweiz-Direktor 
Reto Jaussi und Markus Meier in 
zahnschmerzbedingter Abwesenheit 
von Nationalrat Ueli Giezendanner 
für die Annahme der «Initiative für 
eine faire Verkehrsfinanzierung». Die­
se fordert, dass die Abgaben, welche 
die Strassenbenützer bezahlen müs­
sen, auch wieder zurück in die Strasse 
fliessen. Der Vorstand der ASTAG 
Aargau hat hierzu einstimmig die Ja-
Parole gefasst.

Verbandsnutzen
Reto Jaussi hob zudem den vielfälti­
gen Nutzen einer Verbandsmitglied­
schaft hervor:

• �das breite Angebot an branchen­
spezifischen Aus- und Weiterbil­
dungen, welche z. B. eben in Dotti­
kon gebucht werden können

• �die zehnjährige erfolgreiche Sozial­
partnerschaft mit den Routiers 
Suisses, zu welcher es keine Alter­
native für die ASTAG gibt.

• �Die politische Interessenvertretung, 
durch welche eine generelle LSVA-
Tariferhöhung abgewendet werden 
konnte oder aktuell die Statistik-
Plage oder Kabotage-Verletzungen 
bekämpft werden

• �die breite Dienstleistungspalette 
(Versicherungen/Vorsorge/...)

• �die Mitgliederinformation durch 
«StrassenTransport», ASTAG-TV, 
Website, Infoflash usw., welche neu 
durch die 14-tägliche Web-TV-Sen­
dung «Transport heute» ergänzt 
wird

Durch all diese Aktivitäten können die 
Mitglieder viel Geld sparen und stark 
profitieren. Jedoch ist dieser Erfolg 
nur mit einem hohen Organisations­
grad und vielen Mitgliedern möglich. 
Jaussi dankte daher den Mitgliedern 

auch für ihre Unterstützung und Soli­
darität mit der Branche.

Gezielte Infrastruktur  
Ausbauten
Landstatthalter und Verkehrsdirektor 
Stephan Attiger bestätigte, dass gera­
de der Aargau stark betroffen ist vom 
Mobilitätswachstum und die Ver­
kehrsinfrastruktur in den letzten Jah­
ren immer der Bevölkerungsentwick­
lung hinterherhinkte. Mit der neuen 
Mobilitätsstrategie soll die Mobili­
tätsentwicklung vorweggenommen 
werden, um die Infrastruktur entspre­
chend frühzeitig zu planen. Es braucht 
ein besseres Verkehrsmanagement, 
aber auch gezielte Ausbauten. Dazu 
gehört der 6-Spur-Ausbau der A1 wie 
auch Umfahrungsprojekte, welche 
momentan durch Einsprachen blo­
ckiert werden.

Nachfolgeplanung
Im Anschluss an die Generalver­
sammlung sensibilisierte ein Vortrag 
des VZ Vermögenszentrums die Teil­
nehmer für das wichtige Thema 
«Nachfolge- und Pensionierungspla­
nung». Das Thema werde oft zu spät 
angegangen, was eine erfolgreiche 
Weitergabe und Fortführung der Un­
ternehmung erschwere.
Fazit des Abends: Eine frühzeitige und 
vorausschauende Planung ist nicht 
nur bei der Nachfolgeregelung wich­
tig. Auch die Verkehrspolitik, die Aus­
gestaltung von Bildungsangeboten 
oder die Führung eines Verbandes 
erfordern, sich den künftigen Heraus­
forderungen rechtzeitig zu stellen.

20  VERBÄNDE

GENERALVERSAMMLUNG ASTAG AARGAU

VORAUSSCHAUEND
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Reto Jaussi fordert eine faire Verkehrsfinanzierung.

Landstatthalter Stephan AttigerMarkus Meier und Roland Brühlmann Bernhard Taeschler, Stefan Huwyler und Andreas Wagner
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99. GV BAUMEISTERVERBAND AARGAU

BERUFSPRESTIGE  
DER BAUBRANCHE FÖRDERN

Am Donnerstag, 31. März 
2016, lud der Baumeisterver-
band Aargau zur 99. Gene-
ralversammlung. Der Saal im 
TRAFO Baden war bis auf den 
letzten Platz mit über 500 
Personen besetzt.

BRIGITTE VON ARX

Der erste Teil der 99. General­
versammlung des Baumeister­
verbandes Aargau beinhaltete 

die ordentliche Mitgliederversamm­
lung. Zügig konnten die traktandier­
ten Geschäfte abgearbeitet werden. 
Der aktuelle Vorstand wurde für eine 
weitere Amtsperiode von 4 Jahren 
gewählt. Zum zweiten Teil der GV 
füllte sich der TRAFO-Saal mit weite­
ren Besuchern und Gästen. 

Integration arbeitswilliger 
Leute aus anderen Ländern 
auf dem Bau nicht ganz  
einfach
Mit Denkanstössen zu den aktuellen 
Flüchtlingsströmen in Europa, die 
auch für unser Land eine grosse Her­
ausforderung seien, eröffnete Präsi­
dent Martin Kummer den zweiten Teil 
der GV. «Immer wieder wird die Fra­
ge aufgeworfen, weshalb sich der 
Baumeisterverband nicht stärker an 
der Integration der Flüchtlinge betei­
ligt», so seine Worte. Die Antwort 

dazu schob er mit der Begründung 
nach: «Wo immer man in irgendeiner 
Funktion auf einer Baustelle arbeitet, 
braucht es eine nötige Grundausbil­
dung in Arbeitssicherheit sowie im 
Umgang mit Baumaterialien und 
Maschinen. Es ist also nicht mehr 
ganz einfach, auf dem Bau einen Job 
zu finden.» 

Diverse Grossbauprojekte in 
der Pipeline
Vizeammann Markus Schneider 
überbrachte die Grussbotschaft der 
Stadt Baden. «Der Baumeisterver­

band Aargau und Baden gehören für 
mich zusammen, das ist etwas, das 
zusammenpasst. Lasst uns zusam­
men entwickeln und bauen. Denn 
Stillstehen ist ein Rückschritt.» Ende 
April werde voraussichtlich die Bau­
bewilligung für die ersten zwei Bau­
felder der Bäder erteilt.
«Ich freue mich, wie es zurzeit bei der 
Badener Baustelle Schulhausplatz vor­
wärtsgeht», wandte sich Regierungs­
rat Stephan Attiger, Vorsteher Depar­
tement Bau, Verkehr und Umwelt, an 
die GV-Teilnehmer. Mehr Freude hätte 
er, wenn es im Kanton Aargau auch 
mit der Erreichbarkeit im Strassenver­
kehr so flott vorwärtsginge. 

Fairer Marktpreis als  
Schwerpunktthema
Daniel Lehmann, Direktor Schweize­
rischer Baumeisterverband, verkün­
dete, dass ab Juli die Verhandlungen 
zur Verlängerung des Landesmantel­
vertrags (LMV) ab 1.1.2019 aufge­
nommen würden. Weiter rief er die 
Baubranche auf, sich für faire Preise 
einzusetzen und gegen das Bauher­
renlobbying anzukämpfen. 

«Ehre, wem Ehre gebührt»
Nach den interessanten Informatio­
nen von Daniel Lehmann war es 

Martin Kummer, Präsident Baumeis­
terverband Aargau, vorbehalten, den 
grossen Leistungsausweis des in den 
(Un-)Ruhestand tretenden SBV-Di­
rektors mit einer kurzen Laudatio 
und einem Präsent zu würdigen. 
Marcel Husistein wurde zum Freimit­
glied ernannt. Und mit Vorstandsmit­
glied Andreas Stenz musste Präsident 
Martin Kummer eine weitere verdien­
te Person verabschieden. Diverse 
Mandate hatte Andreas Stenz seit 
1999 inne, die er stets pflichtbewusst 
und kompetent betreut hatte. In Wür­
digung dieses beachtlichen Leis­
tungsausweises ernannte ihn der 
Baumeisterverband Aargau zum Eh­
renmitglied.
Den Schlusspunkt setzte das interes­
sante Referat von Frau Prof. Dr. Ursu­
la Renold zum Thema «Ist unser Bil­
dungssystem für die Zukunft be­
reit?». Mit Facts & Figures lieferte die 
Referentin die Antworten. Fazit des 
Swiss Economic Institutes der ETH 
Zürich: Ja! Aber: Die Demografie und 
die Fachkräfteproblematik fordern 
uns, Teilzeitstudiengänge über das 
ganze Leben zu fördern.

Andreas Stenz (Mitte) wird zum Ehrenmitglied ernannt. Aus den Händen von 
Martin Kummer (l.), Präsident, und Pascal Johner, Geschäftsführer Baumeis-
terverband Aargau, darf er ein Gemälde in Empfang nehmen. 

Alt Regierungsrat Ernst Hasler in lockerem Gespräch mit der Referentin 
Prof. Dr. Ursula Renold.

Spardiktat des Kantons Aargau:  
Regierungsrat Stephan Attiger, Vor-
steher Departement Bau, Verkehr 
und Umwelt, ermahnte, nichtsdesto-
trotz alles daran zu setzen, Infrastruk-
tur, die notwendig ist, zu erhalten. 
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 GEWERBEVEREIN REUSSTAL

REUSSTALER GEWERBE  
GEMEINSAM STARK IN DIE ZUKUNFT
Intensive 32. ordentliche GV 
mit Neuwahlen in den Vor-
stand und ersten Ideen zur 
Reusstaler Gewerbeausstel-
lung  ’18.

VORSTAND  
GEWERBEVEREIN REUSSTAL

104 Personen fanden sich zur 
GV im Reusspark in Niederwil 
zusammen, versprach diese 

doch viele Neuigkeiten. Doch zuerst 
durchlebten die Anwesenden im Jah­
resbericht des Präsidenten Antonio 
Giampà zusammen noch einmal das 
aktive Jahr 2015.

Acht Neumitglieder konnten 
begrüsst werden
Ebenso aktiv und positiv geht es 
2016 weiter. So konnten beispiels­
weise gleich acht Neumitglieder im 
Gewerbeverein begrüsst werden. Da­
mit zählt der Gewerbeverein Reusstal 
neu 105 Mitglieder. Und auch im 
Vorstand tat sich einiges: So durfte 
mit dem Aktuar Marco Hilpert und 
dem Kassier Markus Meier zwei lang­
jährigen Vorstandsmitgliedern für ihre 
Arbeit gedankt werden. Ihre Nachfol­
ge treten Hanspeter Rudolf sowie 
Martin Nietlispach an.
Weiter wurde eine Statutenanpas­
sung vorgenommen. Es wurde ver­
schriftlicht, was bisher gelebt wurde: 

Bei der Aufnahme in den Gewerbe­
verein muss der Wohn- oder Ge­
schäftssitz des Neumitgliedes im Ver­
einsgebiet liegen.

RGA ’18
Ein weiterer Höhepunkt des Abends 
waren die Neuigkeiten zur RGA ’18, 
also der Reusstaler Gewerbeausstel­
lung, die vom 13. bis 15. April in 
Niederwil stattfinden wird. Obwohl 
es noch über zwei Jahre dauert, 

konnte bereits das gesamte OK vor­
gestellt werden, das für einen rei­
bungslosen Ablauf der Gewerbeaus­
stellung sorgen wird. Die 15 Unter­
nehmerinnen und Unternehmer aus 
der Region formieren sich unter dem 
OK-Präsidenten Marcel Kreber. 

Mit viel Energie machten sich Kreber 
und seine Mitstreiter an die Arbeit 
und so konnte er bereits die Home­
page www.rga18.ch, das Logo sowie 
das Motto der Gewerbeausstellung 
präsentieren: «Gemeinsam stark – 
Gewerbe Reusstal». «Das Motto 
passt bestens»,  erklärt OK-Präsident 
Kreber, «denn die wirtschaftlichen 
Herausforderungen für unsere Unter­
nehmungen werden zunehmen und 
nur gemeinsam mit den Kunden kön­
nen wir diese meistern.» 
Ein Miteinander soll auch die RGA ’18 
sein: eine Gewerbeausstellung mit 
Dorffest, an dem das lokale Gewerbe 
seine Fähigkeiten zeigen kann. 
Gleichzeitig wird den Besuchern 
Spannung und Unterhaltung geboten 
werden.Die alten und neuen Mitglieder des Vorstandes: Markus Meier, sein Nach-

folger Martin Nietlispach, Susanne Pieper, Präsident Antonio Giampà, Bar-
bara Flori, Hanspeter Rudolf sowie sein Vorgänger Marco Hilpert.

An der GV konnte das 15-köpfige Gesamt-OK der RGA ’18 präsentiert werden.

Marcel Kreber, der OK-Präsident der 
RGA ’18, in Aktion.
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100 JAHRE VAEI

NEUES ELEKTROFAHRZEUG  
ZUM JUBILÄUMSJAHR

Am Donnerstag, 3. März 
2016, fand die Schlüssel-
übergabe für das neue 
Elektrofahrzeug der Marke 
Mitsubishi statt. Martin Soll-
berger, Garage Sollberger AG, 
Oberentfelden, überreichte 
Thomas Keller, Präsident Ver-
band Aargauischer Elektro-
Installationsfirmen (VAEI), 
und Christoph Schmidmeister, 
Geschäftsleiter VAEI Ausbil-
dungszentrum, den Schlüssel 
für den i-MiEV.

CHRIS REGEZ

Das Jahr 2016 ist mit einem 
historischen Ereignis der 
VAEI-Geschichte verbunden. 

Vor einhundert Jahren erfolgte die 
Gründung des Verbandes. Seither hat 
sich der Verband kontinuierlich wei­

terentwickelt und bietet seinen Mit­
gliedfirmen wertvolle Unterstützung 
an. Besonders im Fokus steht dabei 
die Aus- und Weiterbildung von Elek­
trofachleuten. In diesem Jahr findet 
auf Schloss Lenzburg eine feierliche 
Jubiläumsgala statt. Ab sofort steht 
dem Ausbildungszentrum in Aarau 
ein modernes Elektrofahrzeug der 
Marke Mitsubishi zu Verfügung.

100 % elektrische Mobilität
«Das auffallend bemalte Auto soll für 
unseren Verband und die attraktiven 
Ausbildungsmöglichkeiten in unse­
rem Beruf Werbung machen», sagt 
Thomas Keller. Der Präsident ist über­
zeugt davon, «dass sich Autos, die 
mit Strom angetrieben werden, in 
Zukunft noch deutlicher auf dem 
Markt etablieren werden». Christoph 
Schmidmeister ergänzt: «Der Mitsu­
bishi i-MiEV ist leise, wendig und 

fährt zu 100 % geräuschlos und CO2-
frei. Das passt natürlich hervorragend 
zu unserem Verband. Damit können 
wir unser Berufsbild bestens in der 
Öffentlichkeit repräsentieren. Der 

Link zu www.elektriker.ch ist eben­
falls gut zu sehen. Auf dieser Website 
sind alle wichtigen Informationen zu 
den Ausbildungsmöglichkeiten und 
der Berufswahl aufgeführt.»

Schlüsselübergabe: Christoph Schmidmeister, Martin Sollberger und Thomas 
Keller.
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EXPO GEISSBERG 2016
Bald öffnet die Expo Geiss-
berg in Remigen erneut ihre 
Tore. Die Gewerbeausstellung 
des lokalen Gewerbevereins 
Geissberg findet im 5-Jahres-
Turnus statt. Doch in diesem 
Jahr ist alles ein bisschen 
anders, wie OK-Präsident Paul 
Stalder betont. 

RAHEL BÜHLMANN

Expo Geissberg im neuen Licht
Bereits im letzten Frühjahr hatten sich 
die Mitglieder des Gewerbevereins 
für ein neues Standkonzept ausge­
sprochen. Die diesjährige Ausgabe 
der Ausstellung steht unter dem Mot­
to «LichtBlicke». Der Name ist Pro­
gramm. In einem abgedunkelten Aus­
stellungszelt wird mit dem Licht ge­
spielt. Das aufkommende Ambiente 
löst an sich bereits Emotionen aus 
und wertet damit jeden Stand zusätz­
lich auf. Durch die Abtrennung der 
Stände alleine durch transparente 

Vorhänge wird die Kommunikation 
automatisch in den Vordergrund ge­
rückt. Ausserdem wird auf diese Wei­
se dem einzelnen Produkt genug 
Raum gegeben, es wird ganz klar fo­
kussiert. «Die Expo erstrahlt sprich­
wörtlich im neuen Lichtdesign», freut 
sich Stalder auf die Premiere in der 
Umgebung.

Vielseitiges Rahmenprogramm
Natürlich bietet die Expo Geissberg 
noch weitere Highlights. So locken 
diverse Festbeizen mit einem span­

nenden Mix an kulinarischen Lecker­
bissen zu äusserst günstigen Preisen. 
Und auch das Unterhaltungspro­
gramm lässt keine Wünsche offen. Ob 
für Jung oder Alt, für den Turnliebha­
ber oder eher denjenigen, welcher die 
Musik bevorzugt – für jeden ist etwas 
dabei. 

LichtBlicke
Es finden sich viele Argumente, die 
einen Besuch in Remigen zwischen 
dem 22. und 24. April 2016 lohnens­
wert machen. «Alle Beteiligten geben 

Vollgas, damit auch unsere diesjähri­
ge Gewerbeausstellung ein Erlebnis 
für Besucher und Teilnehmende glei­
chermassen wird», berichtet Stalder 
nicht ohne Stolz. Mit den Hauptspon­
soren Nagra und Holcim sowie den 
Co-Sponsoren Raiffeisen und AEW 
konnten wichtige Partner für das 
Event gewonnen werden. «Unsere 
Gewerbetreibenden stehen ganz klar 
im Vordergrund. Sie und ihre Produk­
te und Dienstleistungen werden mit 
der neuen Standgestaltung ins richti­
ge Licht gerückt.»

 

Dieser Artikel ist digital auf unserer Homepage erhältlich. 
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LENZBURG: LEHRLINGSWETTBEWERB HOLZBAU SCHWEIZ SEKTION AARGAU

«IHR GEHÖRT ALLE ZU DEN  
SIEGERN» 

127 junge Zimmerleute 
standen am Freitagabend in 
der Berufsschule Lenzburg 
im Mittelpunkt. Gesamthaft 
hatten sie gut 12 000–13 000 
Stunden ihrer Freizeit in die 
geschaffenen Modelle zur 
Teilnahme am freiwilligen 
Lehrlingswettbewerb von 
Holzbau Schweiz Sektion 
Aargau investiert. Am Frei-
tag, 4. März 2016, fand die 
Rangverkündigung vor über 
250 Personen in der Aula der 
Berufsschule Lenzburg statt.

BRIGITTE VON ARX

Felix Bühlmann, Präsident der 
Bildungskommission von Holz­
bau Schweiz Sektion Aargau, 

hielt in seiner Begrüssungsrede fest: 
«In etwa 12 700 Stunden Fleissarbeit 
auf hohem Niveau durften wir vorhin 
während der Besichtigung in Form 
der ausgestellten Arbeiten bestau­
nen. Wie viel Holz dazu verbraucht 
wurde, mutiert zur reinen Nebensa­
che.» Zum 14. Mal stiftete die 
Hauptsponsorin Kuratle & Jaecker 
AG, Leibstadt, die Spezialpreise der 
drei Bestrangierten pro Jahrgang. 

Strebenwürfel im 2. Lehrjahr – 
Krüppelwalm im 3. Lehrjahr
Welchen Stellenwert der alljährliche 
Lehrlingswettbewerb geniesst, wi­

derspiegelt die hohe Beteiligung: «Im 
zweiten Lehrjahr haben wir 63 Arbei­
ten bewertet. Im dritten Lehrjahr 
durften wir 57 vorgegebene Arbei­
ten, 4 freie und 3 Treppenmodelle 
begutachten», fasste Felix Bühlmann 
anerkennend zusammen. Der Kubus 
im zweiten Lehrjahr war ein Novum 
und fand grossen Anklang. 21 Teil­
nehmer erhielten die Noten 5,5–6,0 
für ihre Arbeit. «Für die Auszubilden­
den im dritten Lehrjahr ist der Wett­
bewerb zugleich eine wichtige 

Standortbestimmung und Vorberei­
tung auf das bevorstehende Qualifi­
kationsverfahren QV. Sie alle haben 
sich nochmals so richtig ins Zeug 
gelegt beim Schiften», lobte er. 
«Gleich 15 Teilnehmende erhalten 
mit der Note 5,2 und besser dafür 
den Zusatzpreis von Holzbau Schweiz 
Sektion Aargau», nahm er mit Stolz 
vorweg.
 «Im Grunde genommen müssten wir 
127 Auszeichnungen vergeben», 
hielt Daniel Küng namens der Bil­

dungs- und Wettbewerbskommission 
fest. «Es zählen ausnahmslos alle zu 
den Siegern. Alle Teilnehmenden er­
halten deshalb in der nächsten 
Unterrichtsstunde von ihren Klassen­
lehrern eine Anerkennung: jene des 
2. Lehrjahres ein T-Shirt, jene des  
3. Lehrjahres ein Badetuch.» Schliess­
lich nahm er die mit Spannung er­
wartete Rangverkündigung vor.

Die drei Erstplatzierten im zweiten (l.) respektive dritten Lehrjahr (r.) durften aus den Händen von Remo Gspandl, 
GL-Mitglied Kuratle & Jaecker AG, Leibstadt (Mitte), einen Spezialpreis entgegennehmen. 

Die besten drei im zweiten Lehrjahr (Modell Strebenwürfel)
Rang 1: Tobias Moser, Holzbau Bühlmann AG, Mönthal (Note 6,0)
Rang 1: Tobias Treier, Treier Holzbau AG, Wölflinswil (Note 6,0)
Rang 3: Selina Müller, Stadelmann & Stutz AG, Fahrwangen (Note 5,9)

Die besten drei im dritten Lehrjahr (Modell Krüppelwalm)
Rang 1: Pascal Neuenschwander, Treier Holzbau AG, Wölflinswil (Note 5,8)
Rang 2: Marc Wilhelm, Holzbau Bühlmann AG, Mönthal (Note 5,7)
Rang 3: Larissa Deppeler, Holzbau Deppeler AG, Leuggern (Note 5,6)

Der erste Platz im dritten Lehrjahr (Modell Treppe)
Rang 1: Joachim Walter, Gloor & Baumann Holzbau AG, Leutwil

Der erste Platz im dritten Lehrjahr (Freies Modell)
Rang 1: Pascal Joël Weiss, Vögeli Holzbau AG, Kleindöttingen (Note 5,7)

Noch ahnt der Rothrister Samuel Bühler (Blattner Hans AG, Aarburg) nicht, 
dass er für sein aufwendig gezimmertes Krüppelwalmdach mit Seilhieb, 
Mittelbalken und Firstpfosten eine Auszeichnung erhält.
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GEWERBEVEREIN KÜTTIGEN

121. GENERALVERSAMMLUNG
Der Vorstand lud die Mitglie-
der des Gewerbevereins Küt-
tigen schon etwas früher als 
üblich zum Apéro im Foyer 
des Spittels. Dies hatte einen 
Grund: Ueli Graf richtete mit 
grösster Sorgfalt eine Foto-
dokumentation zur Firmenge-
schichte der Familie Graf ein. 
Die rund 80 Gäste konnten 
eindrückliche Fotografien 
aus dem letzten Jahrhundert, 
einige noch schwarz-weiss, 
bestaunen.

SARA BERNER

Die ältere Generation fand viele 
bekannte Gesichter, aber auch 
Gebäude, die es so teilweise 

nicht mehr gibt oder umgebaut wur­
den. Begebenheiten zu Jubiläen der 
Firma, die über etliche Jahrzehnte 
Küttigen bereicherten, waren auf 
bald farbigen Fotografien und Zei­
tungsberichten chronologisch darge­
stellt. Ueli Graf erzählte unterhaltend 
und eindrücklich aus der Zeit, als sein 
Vater Karl Graf «Schmitte-Kari» die 
Firma vom Huf- und Wagenschmied 
zur weit über die Kantonsgrenzen 
hinweg bekannten Werkstatt und 

Lastwagen-Vertretung entwickelte. 
Aber auch über jene schwierigen 
Zeiten, als kein Treibstoff für die (vor 
dem heutigen Restaurant Kreuz lie­
gende) Tankstelle geliefert wurde, 
weil das Geld fehlte. Da traf es sich 
gut, dass die intelligente Schwester 
Marlies (Fiechter-Graf) die KV-Lehre 
absolvierte und noch während der 
Ausbildung bei Kuny dem Vater die 
Buchhaltung erledigte und das 
Mahnwesen einführte – nun ging es 
wieder aufwärts, bis hin zum heuti­
gen modernen Nutzfahrzeug-Center! 
Leider waren keine Nachfolger für die 
florierende Firma da, doch zwei lang­
jährige Mitarbeiter kauften diese 
2001. Seit 2011 hat die Firma Graf 
Nutzfahrzeuge AG ihren gut positio­
nierten Sitz in Hunzenschwil.

Ordentliche GV
Im Anschluss an den Apéro, welcher 
von Ueli Graf und Marlies Fiechter 
gespendet wurde, eröffnete der Prä­
sident Heinz Senn die 121. GV. Nach 
der Begrüssung, der Wahl der Stim­
menzähler sowie der Genehmigung 
des Protokolls der GV 2015 durch die 
Versammlung führte er uns anhand 
seines spannenden, lustigen und 
überaus anschaulichen Jahresberich­
tes durchs vergangene Vereinsjahr. 
Die Jahresrechnung, der Kassa- und 
Revisionsbericht des Gewerbevereins 
wie auch des Küttiger Anzeigers wur­
den ohne Wortmeldungen einstim­
mig genehmigt und dem Vorstand 
Decharge erteilt. Bernadette Scherrer 

erhielt für ihre stets umsichtige und 
vorzügliche Arbeit für den Küttiger 
Anzeiger einen schönen Blumen­
strauss. Unser Kassier Christoph 
Lüthi präsentierte das Budget 2016, 
welches ohne Gegenstimme ange­
nommen und mit einem guten Trop­
fen verdankt wurde. Der Jahresbei­
trag für die Aktivmitglieder bleibt 
gleich, und das Jahresprogramm ver­
spricht ein abwechslungsreiches Ver­
einsjahr zu werden. Unter Mutatio­
nen und Wahlen gedachte die Ver­
sammlung unserer verstorbenen Ver­
einsmitglieder in einem stillen Mo­
ment. 

Sechs Neumitglieder
Wir freuen uns über die Aufnahme 
von sechs Neumitgliedern, und Fritz 
Blattner (ehemals Baugeschäft Blatt­

ner) wurde mit grossem Applaus zum 
Freimitglied gewählt. Erfreulicherwei­
se konnte der Präsident der Ver­
sammlung Sascha Lüscher, Future 
Planet AG, vorstellen, welcher nun 
nach seiner Wahl unser tolles Team 
(nach einem Jahr mit «nur» fünf 
Vorstandsmitgliedern), mit Ressort 
Küttiger Anzeiger, vervollständigt. 
Didier Blétry präsidiert das Organisa­
tions-Komitee der im 2018 stattfin­
denden Gewerbeausstellung; die 
weiteren Mitglieder des OKs sind 
Rino Luongo, Christoph Läubli, Caro­
line Wesemann und Dani Arnold. Der 
Präsident stellte den neu gegründe­
ten Köhlerverein Speuz mit seinem 
Sponsoring-Konzept vor. Sara Berner 
berichtete über das Projekt «Schüler 
treffen auf Gewerbe», welches wei­
terverfolgt und worüber zu gegebe­
ner Zeit informiert wird. Des Weiteren 
stellte die Aktuarin die Swissflor 
2016, die Schweizer Meisterschaft 
der FloristInnen, vom 8.–10. April in 
Wettingen vor. 
Das tolle Team des Kafi Dorf lieferte 
und bediente uns mit einem wahrlich 
vorzüglichen Festschmaus italieni­
scher Art! Ein herzliches Dankeschön 
geht auch an die Brüder Daniel und 
Andreas Wehrli für die Dessertspen­
de anlässlich ihres 22. Firmenjubi­
läums. Blumensträusse gingen zu 
guter Letzt an Liliane Senn und  
Yvonne Lüthi, die nach dem Essen 
die zahlreichen, noch lange an der 
Bar verweilenden Gäste charmant 
bedienten.

Der Vorstand besteht wieder aus sechs Personen.

Ueli Graf bei seinem spannenden 
Referat.

Büro. Atelier. Laden.
Labor. Praxis.
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BRANCHENVERBAND AARGAUER WEIN

AARGAUER WEIN – TEIL UNSERER 
KULTUR

Regierungsrat Roland Brogli 
zum Ehrenmitglied ernannt. 
Tage der offenen Weinkeller-
türen am 29., 30. April und  
1. Mai. 2016. 

REINHARD BACHMANN

Regierungsrat Roland Brogli be­
ehrte die Winzerinnen und 
Winzer mit seiner Anwesenheit 

an der Generalversammlung des 
Branchenverbands AargauerWein in 
der «Krone» in Lenzburg. Der Vor­
stand beantragte die Ehrenmitglied­
schaft für Roland Brogli. Mit stehen­
dem grossem Applaus erfolgte die 
Bestätigung und Präsident Peter 
Wehrli überreichte ihm die Ehrenur­
kunde. Sichtlich gerührt dankte Ro­
land Brogli und sprach: «Als Finanz­
direktor ist mir die Hellenische Repu­
blik ein Negativbeispiel. Als Land­
wirtschaftsdirektor ist mir Griechen­
land aber durchaus sympathisch. 
Nicht weil ich den griechischen Wein 
einem edlen Tropfen aus dem Aargau 
vorziehen würde. Gott bewahre! 
Nein, das antike Griechenland gilt 
nicht nur als Wiege der Demokratie, 
sondern auch als Wiege der Weinkul­
tur in Europa. Sie, liebe Aargauer 
Winzerinnen und Winzer, pflegen die­
se Kultur weiter. Sie verstehen Ihr 

Handwerk, im Rebberg wie auch im 
Keller – und üben das Handwerk mit 
einer Freude und Leidenschaft aus. 
Das schmeckt man dem Aargauer 
Wein an! Und Sie gehen neue Wege, 
probieren erfolgreich Neues aus. Ich 
darf auch immer wieder auf eine er­
folgreiche Zusammenarbeit zählen. 
Zuletzt bei der OLMA vom letzten 
Oktober. Dort haben Sie mit Ihren 
Weinen beste Werbung für unsere 
Landwirtschaft und für den Kanton 
Aargau gemacht.»

Marketing und Anlässe  
fürs Publikum
Marketingleiter Marcel Suter infor­
mierte über die Werbestrategien. Am 
24. April erscheint eine Sonderbeilage 
Aargauer Wein in der «Aargauer Zei­
tung» und im «Zofinger Tagblatt». Die 
Tage der offenen Weinkellertüren fin­
den am 29., 30. April und 1. Mai statt. 
34 Betriebe aus allen Rebbaugebieten 
des Kantons sind beteiligt. Am Kon­
gress der Schweizerischen Vereini­
gung der Weinfreunde können in der 
Markthalle Lenzburg von 15–18 Uhr 
öffentlich Aargauer Weine von 29 
verschiedenen Betrieben gekostet 
werden. Die Finaldegustation zur 
Wahl des Aargauer Staatsweines 
2016 wird am Freitag, 17. Juni, durch­
geführt. Die Bekanntgabe der Resul­
tate erfolgt wieder mit prominenten 
Gästen auf Schloss Liebegg. Die Wein­
prämierung «Goldener Weingenuss» 
wird zum achten Male durchgeführt. 
Die Diplomfeier findet am 1. Dezem­
ber in Aarau statt.

Wahlen und Ehrungen 
Für das vor einem Jahr zurückgetre­
tene Vorstandsmitglied Manfred 
Widmer (Döttingen) wurde Roland 
Michel (Wettingen) als Nachfolger 
gewählt. Er ist Präsident der Wein­

baugenossenschaft Wettingen. Reb­
baukommissär Peter Rey gratulierte 
einer Winzerin und drei Winzern zum 
erfolgreichen Lehrabschluss: Isabelle 
Pfäffli (Menziken), Marco Gloor 
(Auenstein), Cyrill Hossli (Zeihen) 
und Christian Steimer (Wettingen). 
Sie erhalten eine Urkunde und ein 
Jahresabonnement der Schweizer 
Zeitschrift für Obst- und Weinbau. 

Neue Rebkrankheiten
Nach der Versammlung orientierte 
Peter Rey über wenig bekannte Reb­
krankheiten. Esca, das Wort leitet 
sich aus dem Lateinischen ab, bedeu­
tet Zunder, ein Hinweis auf die zun­
derähnliche Konsistenz des Holzes im 
späten Krankheitszustand. Der 
Schadpilz wird durch Schnittwerk­
zeuge übertragen, die desinfiziert 
sein sollten. Da keine wirksame Be­
kämpfung möglich ist, sollen befalle­
ne Stöcke gerodet oder allenfalls auf 
den Stamm zurückgeschnitten wer­
den. Die Schwarzfleckenkrankheit ist 
auch im Aargau bekannt. Die Aus­
breitung erfolgt durch Zikaden. Die 
Flavescence dorée wurde von einer 
Zikade aus Übersee in Europa einge­
schleppt. Sie zeigt ähnliche Sympto­
me wie die Schwarzfleckenkrankheit 
und ist bereits im Tessin und in der 
Westschweiz aufgetreten. Falls ein 
Befall auftreten sollte, muss dies so­
fort dem Rebbaukommissär gemel­
det werden. Peter Wehrli dankte Pe­
ter Rey mit lobenden Worten für den 
hilfreichen Vortrag.

Peter Rey und Peter Wehrli

Regierungsrat Roland Brogli erhält von Peter Wehrli die Ehrenurkunde. 
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GENERALVERSAMMLUNG  
GEWERBEVEREIN ZENTRUM BRUGG
Wechsel im Präsidium, neuer 
Kassier und Ehrenmitglied-
schaft für den abtretenden 
Präsidenten.

URS R. BOLLER

Die Generalversammlung des 
Gewerbevereins Zentrum 
Brugg vom 9. März 2016 

stand im Zeichen eines Wechsels im 
Präsidium. Vor der Generalversamm­
lung traf man sich zu einem guten 
Essen. Gestärkt konnte der Präsident 
Benno Meier anschliessend etwas 
über 100 Personen begrüssen – dar­
unter drei Ehrenmitglieder, die Ein­
wohnerratspräsidentin, Barbara 
Horchlacher und weitere Gäste. 
Zuerst gedachte man den verstorbe­
nen Gründungsmitgliedern Otto Kern 
und Max Küng mit einer Trauerminu­
te. Benno Meier erinnerte in seinem 
Jahresrückblick an die Herausforde­
rungen für die Schweizer Wirtschaft 
im 2015. Die zu Beginn des Jahres 
gestellten Prognosen fielen meist 
recht positiv aus. «Handelt es sich 
um Zweckoptimismus?», fragte er 
sich. «Meine Wahrnehmung ist etwas 
anders. Es vergeht kaum eine Woche, 
wo in den Medien nicht über einen 
grösseren Stellenabbau berichtet 
wird. Es herrscht eine grosse Verunsi­
cherung und die Unternehmen sind 
mit Investitionen und der Schaffung 
von neuen Arbeitsplätzen zurückhal­
tend. Als Optimist hoffe ich, dass es 
im 2016 doch nicht so schlimm wird, 

wie die ersten zwei Monate befürch­
ten lassen.» 

Höhepunkt EXPO 2015
Benno Meier liess das Jahr Revue 
passieren und konnte über viele An­
lässe berichten, so u. a. den traditio­
nellen Fondueplausch als Start ins 
2015, die Betriebsbesichtigung beim 
Weinbau Hartmann, die «paradiesi­
sche» Zentrumparty im Gartenbau 
Villiger und den Anlass «Lehrling wo 
bist du?» aus der Reihe von «Wirk­
stoff, Wirtschaft und Wissenschaft im 
Gespräch». Höhepunkt war aber die 
EXPO 2015 mit gegen 50 000 Besu­
chern. Den Abschluss bildeten der 
Weihnachtsmarkt und der Sonntags­
verkauf. Daneben gab es noch drei 
Gewerbeapéros. Zu erwähnen sind 
auch der regelmässige Kontaktaus­

tausch mit dem Stadtrat und die In­
tensivierung mit der Mietervereini­
gung Neumarkt. Der Präsident dank­
te dem OK der EXPO für die erfolgrei­
che und gelungene Durchführung der 
Ausstellung. Sodann präsentierte der 
OK-Präsident Urs Keller eine kurze 
Rückschau zur EXPO und die Ankün­
digung auf die nächste Ausstellung 
im 2018.

Neues Ehrenmitglied
Leider musste ein Mitgliederschwund 
von 10 Mitgliedern in Kauf genom­
men werden und der Verein zählt jetzt 
199 Mitglieder. Die Rechnung schloss 
mit einem kleineren Verlust, als bud­
getiert war und wurde von der Ver­
sammlung zusammen mit dem Revisi­
onsbericht ohne Kommentar geneh­
migt. Vor dem Wahlprozedere durch 
das Ehrenmitglied Peter Trachsel wur­
de zuerst der Kassier Josef Riechstei­
ner von Benno Meier verabschiedet. 
Die Laudatio und Verabschiedung von 
Benno Meier nahm der Leiter der Ge­
schäftsstelle und Wegbegleiter, Urs 
Boller, vor. Benno Meier musste vor 
4½ Jahren nach dem Tod von Daniel 
Weber plötzlich in die Bresche sprin­
gen und als Vize das Präsidentenamt 
übernehmen. Er amtete zuerst ad in­
terim und ab 2013 als Präsident. 
Boller würdigte seine Arbeit während 
der 14 Jahren Vorstandsarbeit. In An­
betracht der grossen Verdienste und 
des aussergewöhnlichen Engagement 

wurde ihm die Ehrenmitgliedschaft 
verliehen.

Neuer Präsident
Den bestehenden sieben Vorstands­
mitgliedern wurde für zwei weitere 
Jahre das Vertrauen ausgesprochen. 
Neu in den Vorstand wählte die Ver­
sammlung Dietrich Berger, Direktor 
bei der Neuen Aargauer Bank, und 
Stefan Fischer, Inhaber von Joker 
Treuhand GmbH. Und schliesslich er­
kor die GV Dietrich Berger zum neu­
en Präsidenten. Benno Meier über­
reichte dem Neuen das Präsidenten-
Symbolglöcklein. Schliesslich wurde 
das Tätigkeitsprogramm 2016 vorge­
stellt und auch genehmigt. Die 
gleichbleibenden Beiträge und das 
Budget, mit einem wahrscheinlichen 
Minus, erhielten Zustimmung.
Verena Rohrer, Leiterin von Brugg 
Regio, wies auf zwei Veranstaltungen 
hin: «Standort Grossraum Brugg –
Perle oder Provinz?» und die «Tisch­
messe».
Grussbotschaften überbrachten der 
Vertreter des Stadtrates, Reto Wett­
stein, Paul Stalder vom Aargauischen 
Gewerbeverband (AGV) und KUMP 
Region Brugg sowie Daniel Knecht 
von der Aargauischen Industrie und 
Handelskammer (VAHIK).
Der scheidende Präsident, Benno Mei­
er, schloss die Delegiertenversamm­
lung und lud zum Dessertbuffet ein.

Übergabe des «Glöckleins» von Benno Meier (links) zum neuen Präsidenten Dietrich Berger.
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GRÄNICHER GWÄRB

WEICHEN FÜR DIE ZUKUNFT  
NEU GESTELLT

Der Präsident, Urs Knoblauch, 
tritt ins zweite Glied zurück 
um mehr Zeit mit seiner Frau 
Daniela verbringen zu kön-
nen. Doch dazu später mehr.

PHILIP MOSER

Zur Eröffnung der Generalver­
sammlung orientierte Beat Rüet­
schi, Gemeindepräsident Suhr, 

über die «IG Ostumfahrung Suhr» 
oder kurz ostumfahrungsuhr.ch. Die 
Gemeinde Suhr ist selber Mitglied, 
um das Projekt endlich zur Realisati­
on zu bringen. Im bis zum letzten 
Platz gefüllten Löwensaal hörten die 
interessierten Gwärbler, dass über 
26 000 Fahrzeuge täglich die Bären­
kreuzung passieren oder dass die 
ausgearbeitete Linienführung aus 19 
Varianten die beste war und auch 
immer noch ist – wurde diese doch 
schon 2001 evaluiert. Der Kanton 
versteht es jedoch bestens, mit neuen 
Ideen den längst fälligen Ausbau zu 
verzögern.
Nach einer kurzen Diskussion führte 
Urs Knoblauch die Generalversamm­
lung zügig durch die Traktanden. Die 
Jahresrechnung schloss mit einem 
Gewinn von CHF 251.76 ab und da 
keine grossen Projekte anstehen, 

wurde der Mitgliederbeitrag bei CHF 
150.– belassen. Bei vier Austritten 
wurden fünf Neumitglieder mit Ak­
klamation in die Reihen der «Gwärb­
ler» aufgenommen.

Junger Nachfolger gefunden
Beim Traktandum Wahlen kündigte 
der Präsident, wie schon vor zwei 
Jahren festgehalten, seine Demission 
an. Seinem Kredo der Verjüngung des 
Vorstandes folgend präsentierte er 
den Gränicher Gwärblern in Hans 
Schibli einen jungen, standhaften 
Nachfolger. Hans Schibli ist mit seiner 
Frau Beatrix vor acht Jahren nach 
Gränichen gezogen. Als Dr. iur. mit 
eigener Kanzlei, als Landwirt und als 
Detaillist mit Direktverkauf ab Hof ist 
er der dynamische Nachfolger, den 
sich Urs «Knöbi» Knoblauch ge­
wünscht hat. So wurde Hans Schibli 
als Präsident und die verbleibenden 
Vorstandsmitglieder, Carmela Füchs­
lin, Beatrix Schibli, René Fasler, Mat­
thias Signer, Andreas Fetscher und 
Andreas Lenzin, einstimmig für die 
nächsten zwei Jahre gewählt. Damit 
es im Vorstand nicht zu fest «Schib­
let», haben sich Hans und Beatrix 
entschlossen, zusammen nur mit ei­
ner Stimme zu votieren.

Ehrenpräsident «Knöbi»
«Knöbi» hat in seiner Amtszeit viel 
bewegt, und so war es unumstritten, 
dass er bei der Verabschiedung nach 
23 Jahren zum Ehrenpräsidenten er­
nannt wurde. – Und schon konnte 
sich der neugewählte Präsident gleich 
unter Beweis stellen, hatte er doch 
mit den Vorstandsmitgliedern einen 
Sketch mit gesungenem Refrain ein­
studiert, um «Knöbi» würdevoll zu 
verabschieden. Ebenfalls mit grossem 
Applaus und Dank verabschiedet 
wurde Philip Moser, welcher in der 

letzten Amtsperiode die Medien und 
die Homepage betreut hatte.
Im Jahresprogramm 2016/17 ist im 
Speziellen für November 2017 die 
Gwärbi in Vorbereitung (10.–12. No­
vember 2017). Unter Verschiedenem 
wurde auch noch der Beitritt als Ver­
ein zur IG Ostumfahrung Suhr ein­
stimmig bekundet. Beim anschlies­
senden kleinen Lunch wurde noch 
diese und jene Anekdote aus früheren 
Zeiten herumgereicht.

Der Ehrenpräsident mit dem Vorstand 2016 im neuen Dress: Matthias Sig-
ner, Präsident Hans Schibli, Beatrix Schibli, Andreas Fetscher, Ehrenpräsident 
Urs Knoblauch, Andreas Lenzin, Carmela Füchslin und René Fasler.

LAUFENDE VERNEHMLASSUNGEN
Der Aargauische Gewerbeverband wurde eingeladen, sich an folgenden 
Vernehmlassungen zu beteiligen:

Hinweis: Möglichkeit der Mitwirkung der Mitglieder
Die Gewerbevereine und Berufsverbände sowie ihre Mitglieder werden ge­
beten, ihre Stellungnahmen zu den laufenden Vernehmlassungen bis zu der 
angegebenen Frist dem AGV-Sekretariat zuzustellen, damit sie mitberück­
sichtigt werden können.

SOZIALHILFE- UND PRÄVENTIONSVERORDNUNG (SPV)

Departement: Gesundheit und Soziales
Verfahrenseröffnung: 29.3.2016

Frist für Gewerbevereine und Berufsverbände: 7.5.2016
Behandlung in der Geschäftsleitung: 17.5.2016
Einreichungsfrist: 31.5.2016

Kurzbeschrieb: Der Regierungsrat hat gemäss Kompetenzregelung von § 
10 Sozialhilfe- und Präventionsgesetz in § 10 der Sozialhilfe- und Präventi­
onsverordnung die Anwendung der Richtlinien der Schweizerischen Konfe­
renz für Sozialhilfe (SKOS-Richtlinien) im Kanton Aargau als verbindlich er­
klärt, wobei verschiedene Spezialregelungen und Einschränkungen für den 
Kanton Aargau getroffen und die SKOS-Richtlinien auf dem Stand vom 1. 
Juli 2004 eingefroren wurden.
Die SKOS-Richtlinien wurden per 1. Januar 2016 umfassend revidiert. Der 
Regierungsrat empfiehlt die Übernahme der SKOS-Richtlinien vom 1. Januar 
2016, um einen gesamtschweizerisch einheitlichen Massstab für die Bemes­
sung und Ausrichtung der Sozialhilfe sicherzustellen.
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GESETZ ÜBER DIE AUSBILDUNGSBEITRÄGE  
(STIPENDENIENGESETZ)

Departement: Bildung, Kultur und Sport
Verfahrenseröffnung: 1.4.2016
Frist für Gewerbevereine und Berufsverbände: 7.5.2016
Behandlung in der Geschäftsleitung: 17.5.2016
Einreichungsfrist: 30.6.2016

Kurzbeschrieb: 2014 ist der Kanton Aargau dem Stipendienkonkordat 
beigetreten. Als Folge dieses Beitritts müssen bis 2018 Anpassungen am 
Aargauischen Stipendienrecht vorgenommen werden. Will der Kanton Aar­
gau weiterhin in den Genuss von Bundesbeiträgen kommen, muss er die 
entsprechenden Bestimmungen des Konkordats erfüllen. Neu werden des­
halb ausländische Staatsangehörige mit fünf Jahren Jahresaufenthaltsbewil­
ligung gesuchsberechtigt. Unabhängig vom Konkordatsbeitritt werden wei­
tere Änderungen vorgeschlagen, darunter sind im wesentlichen Anpassun­
gen, welche den Bezügerkreis bei den Darlehen erweitern sollen sowie die 
Senkung der Stipendienhöchstbeträge für Ausbildungen der Tertiärstufe von 
Fr. 17 000.– auf Fr. 16 000.–.

PLANUNGSBERICHT MOBILITÄTSSTRATEGIE  
(MOBILITÄTAARGAU); ANHÖRUNG

Departement: Bau, Verkehr und Umwelt
Verfahrenseröffnung: 4.4.2016

Frist für Gewerbevereine und Berufsverbände: 7.5.2016
Behandlung in der Geschäftsleitung: 17.5.2016
Einreichungsfrist: 27.6.2016

Kurzbeschrieb: Die bisher gültige Mobilitätsstrategie für den Kanton 
Aargau hat der Grosse Rat im Jahr 2006 beschlossen. Sie basiert auf dem 
Richtplan 1996 sowie auf Siedlungs- und Verkehrsprognosen, die mehr als 
zehn Jahre zurückliegen. Den Ausschlag zur Überarbeitung der bestehenden 
Mobilitätsstrategie gab insbesondere das im Richtplan 2015 neu festgelegte 
Siedlungsgebiet für die wachsende Aargauer Bevölkerung. Auf die neue 
Festlegung des Siedlungsgebiets soll nun die künftige Verkehrsentwicklung 
abgestimmt werden.
Die neue Mobilitätsstrategie basiert klar auf der Abstimmung zwischen Rau­
mentwicklung und Verkehrsangebot. Je besser diese Abstimmung gelingt, 
desto besser werden die raumplanerischen Ziele der inneren Siedlungsent­
wicklung unterstützt und umso nachhaltiger ist die Verkehrsentwicklung. Die 
strategischen Stossrichtungen beinhalten eine Abstimmung des Verkehrsan­
gebots mit dem Raumkonzept Aargau, eine Förderung der effizienten, siche­
ren und nachhaltigen Nutzung von Verkehrsmitteln und Verkehrsinfrastruktu­
ren sowie den ökonomisch und ökologisch ausgewogenen Bau, Betrieb und 
Unterhalt der Verkehrsinfrastrukturen.
Der Kanton Aargau aktualisiert mit dem vorliegenden Planungsbericht ge­
mäss § 8 des Gesetzes über die wirkungsorientierte Steuerung von Aufgaben 
und Finanzen (GAF) die strategische Ausrichtung des Kantons im Bereich 
Mobilität für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre mit einem Planungshori­
zont bis 2040.

MITGLIEDERVERSAMMLUNG ASTAG FACHGRUPPE CAR AARGAU

DER CAR FÄHRT NACH ÜBERALL
Die Mitgliederversammlung 
der ASTAG Fachgruppe Car 
Aargau fand dieses Jahr im 
Kellerämter Hof, Oberlunk
hofen statt.

ANDREAS WAGNER*

Präsident Christian Merz blickt 
auf ein spannendes, aber auch 
gutes Jahr zurück. Beschäftigt 

haben die Branche der Zerfall des 
Euros, die MwSt.-Thematik, welche 
in jedem EU-Land anders gehand­
habt wird, oder die Kabotage-Verlet­
zungen, also der verbotene Trans­
port eines ausländischen Anbieters 
mit Start und Ziel in der Schweiz (gilt 
natürlich auch für Schweizer Firmen 
im Ausland). Glücklicherweise kann 
die Reisecar-Branche auf eine treue 
und vom Komfort und Service wie 
auch von der Umweltfreundlichkeit 
der Carreise begeisterte Kundschaft 
zählen.

Nationaler Vertreter mit 
Heimspiel
Stefan Huwyler, Leiter Personentrans­
port ASTAG Schweiz, überbrachte die 
News aus der nationalen Zentrale 
und sprach über die Fernbus-Thema­
tik, mangelnde Bus-Terminals, Touris­
musangebote wie die Grand Tour of 
Switzerland sowie die nationale und 
internationale Politik. Obschon aus 
Bern angereist, hatte der Murianer 
Grossrat wohl den kürzesten Heim­
weg.
Im Anschluss an die GV führten Es­
ther und Werner Brumann die Teil­
nehmer mit dem Car auf einem klei­
nen Umweg durch das schöne Frei­
amt nach Jonen, wo es einen Apéro 
und eine Betriebsbesichtigung inkl. 
der modernen Fahrzeugflotte der 
Brumann Reisen AG gab. 

Der Car ist sicher, benutzer- und umweltfreundlich, effizient und kosten-
günstig, also ideal, um die Versammlungsteilnehmer zurück zum Nacht
essen zu bringen.*�Sekretär ASTAG Fachgruppe Car Aargau
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Der Lehrlingswettbewerb des 
AMGV verzeichnete dieses 
Jahr mit einer Beteiligung 
von rund 83 Prozent einen 
neuen Rekord. Insgesamt 
haben 126 Lernende teilge-
nommen. 

An der Prämierung in der Be­
rufsschule Aarau hob Stefan 
Farner, Präsident der Lehr­

lingswettbewerbskommission, her­
vor, dass eine Beteiligung des ersten 
Lehrjahres mit 85, des zweiten mit 
79 und des vor dem Qualifikations­
verfahren (LAP) stehenden dritten 
mit 83 Prozent eine Erfolgsstory oh­
negleichen sei. Er lobte den Einsatz­
willen der Lernenden: «Entstanden 
sind ausgezeichnete Arbeiten, die der 
Jury die Entscheidung schwer ge­
macht haben.» Stefan Farner dankte 
vor allem auch den engagierten Lehr­
meistern und den Eltern, die ihre 
Schützlinge zur Teilnahme angehal­
ten und gefördert haben. 

Der kreative Spielraum wurde 
voll genutzt
Im ersten Lehrjahr bestand die Aufga­
be daraus, ein Vogelhaus zu gestal­
ten. Das zweite Lehrjahr entwickelte 
eine schlichte Spritzkanne zu einem 
wahren Schmuckstück. Die Lernen­
den des dritten Lehrjahrs überrasch­
ten mit Stuhlkreationen, in denen 
verschiedene Techniken zu unver­

wechselbaren Unikaten führten. Die 
ersten drei eines jeden Lehrjahrs 
konnten einen Zentrums-Gutschein 
der Stadt Aarau im Wert von 200, 
150 oder 100 Franken entgegenneh­
men. Alle am Wettbewerb Teilneh­
menden erhielten mit Aussicht auf 
einen schönen Sommer ein Badetuch.

Initiative beibehalten
Berufsschulrektor Ueli Meyer appel­
lierte angesichts der überzeugenden 

Wettbewerbsarbeiten an die Nach­
wuchskräfte: «Das Gewerbe ist auf 
initiative, kreative und tüchtige Maler 
angewiesen. Seit Jahren darf ich hier 
eine Ansprache halten und bin immer 
wieder über die hohe Qualität der 
Arbeiten überrascht.»

Sonderpreis Berufsschule 
Aarau
Wie in den Vorjahren gab es den 
Sonderpreis der Berufsschule Aarau. 

Eine spezielle BSA-Jury unter der 
künstlerischen Leitung von Gregor 
Schürpf beurteilte nicht nach fachli­
chen, sondern vor allem nach kunst­
handwerklichen und visuellen Krite­
rien.

LEHRLINGSWETTBEWERB MALER

INITIATIVE JUNGE LEUTE
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Die besten Arbeiten – erstes Lehrjahr «Vogelhaus»: 1. Joel Mendez, Menziken (Malergeschäft Werner Döbeli,  
Unterkulm); 2. Dominique Brunner, Kölliken (Reto Wyss AG, Zofingen); 3. Nicole Havlin, Gebenstorf (Meier  
Schmocker AG, Dättwil), und Michelle Weiss, Gipf-Oberfrick (M. Merkhofer + Sohn, Wölflinswil)

Zweites Lehrjahr «Spritzkanne»: 1. Sibylle Stebler, Riken (Reto Wyss AG, 
Zofingen); 2. Tanja Senn, Hornussen (Bircher AG, Suhr); 3. Jana Fellmann, 
Brittnau (Sutermeister AG, Zofingen), und Saskia Haller, Murgenthal (Reto 
Wyss AG, Zofingen)

Drittes Lehrjahr «Stuhl»: 1. Stephan Villiger, Oberwil-Lieli (Hagenbuch,  
Oberlunkhofen); 2. Nicola Weiss, Sisseln (Alfons Paul Kaufmann GmbH, 
Wallbach); 3. Romina Maria Wullschleger, Zofingen (Reto Wyss AG,  
Zofingen) 



	 AGV NR. 4 | 14. APRIL 2016� BESONDERES  31

INSPIRATIONEN AN DER FRÜHLINGSMESSE VOM 21. BIS 24. APRIL

RAT UND TAT FÜR HAUS UND GARTEN
330 Fachfirmen stellen 
an der Frühlingsmesse 
Bauen+Wohnen in Wettingen 
ihre Produkte und Dienstleis-
tungen zu den Themen rund 
um Küche, Bad, Garten und 
die effiziente Gebäudeerneu-
erung zur Schau. 

KURT SCHWAB

Die Besucher erfahren neueste 
Trends beim Bauen und Reno­
vieren, können Experten be­

fragen und Fachvorträge besuchen, 
aktuelle Immobilienangebote auf 
dem NAB-Marktplatz entdecken oder 
einfach in Wohnträumen schwelgen.

Produktevergleich und gratis 
Fachvorträge
Die Küche ist auch zum Experimen­
tieren da. In täglichen Kochdemos 
sind neuste Geräte im Einsatz und 
geben den Produktevergleich. Wer es 
genau wissen möchte, besucht die 
kostenlosen Vorträge über den Weg 

zur Traumküche. Die Vorträge zum 
Thema Boden beleuchten das Wohl­
fühlambiente, Farbakzente und Kom­
binationen von Linoleum bis Parkett. 
Ist die Budgetfrage bei der Badpla­
nung einmal geklärt, geht es um 
Gestaltung, Style und die Wahl der 
Materialien. Fachpersonen verraten, 
was es zu berücksichtigen gibt.

energieberatungAARGAU –  
eine Dienstleistung des  
Kantons Aargau
Wie kann die selbst produzierte Ener­
gie bestmöglich genutzt werden? Die 
energieberatungAARGAU informiert 
über Lösungen, die den Alltag im 
Haushalt erleichtern und verändern. 
Angesprochen sind sowohl Gebäu­
deeigentümer als auch Mieter, da sie 
die Effizienz ihrer angeschafften Ge­
räte bestimmen.

Forum Architektur
Namhafte Architekten und Vertreter 
der öffentlichen Hand beleuchten 
das Spannungsfeld Architektur, Ener­
giewende und verdichtetes Bauen im 
Kanton Aargau. Diese Fachveranstal­
tung wird von EnergieSchweiz getra­
gen.

Einbruchschutz im Wohn
bereich
Wenn jemand Erfahrung hat, ist es die 
Kantonspolizei Aargau. Von diesem 
Vorteil profitieren die Messebesucher, 
denn die polizeiliche Beratungsstelle 
zeigt in ihrer unabhängigen Sicher­
heitsberatung auf, mit welchen Mass­
nahmen ein Einbruch erschwert oder 
verhindert werden kann. 

Bauen+Wohnen
Tägerhard Wettingen
21. bis 24. April 2016
Öffnungszeiten: Do/Fr 13–20 Uhr
Sa/So 10–18 Uhr
Eintritt: Do gratis
Fr/Sa/So 10 Franken
Kinder bis 16 Jahre gratis
www.bauen-wohnen.ch 

Die Highlights 2016
• �330 Aussteller in 6 Hallen + 

Freigelände
• Kochdemos & Geräteneuheiten
• Garten & Terrasse, Grill & Whirl
• NAB-Marktplatz und Immobilien
• energieberatungAARGAU
• �Sicherheitsberatung der Kantons­

polizei 
• Kunstmaler Martin Manhart
• Live-Demos mit den Kanalprofis 
• Gratis-Fachvorträge

Gute Gelegenheit, durch Fragen an neue Informationen zu kommen.

Die 330 Aussteller der Frühlingsmesse Bauen+Wohnen bieten ein riesen
grosses Baupanorama.

21. – 24.4.16  Tägi Wettingen 
Do Fr 13– 20    Sa So 10– 18    www.bauen-wohnen.ch

Quelle: MartyDesignHausDonnerstag Gratiseintritt 
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ARBEITSZEITERFASSUNG:  
WAS IST NEU, WAS BLEIBT GLEICH?

Seit Januar 2016 gilt die revi-
dierte Verordnung 1 zum Ar-
beitsgesetz. Thomas Güntert, 
Inspektor für Arbeitszeit im 
Amt für Wirtschaft und Arbeit 
(AWA), erklärt im Interview 
die wichtigsten Änderungen. 

MARIA-MONIKA ENDER

Was hat sich seit dem 1. Ja-
nuar 2016 für Arbeitgebende 
bei der Arbeitszeiterfassung 
geändert?
Thomas Güntert: Die Revision bedeu­
tet nicht wie oft gemeint die Einfüh­
rung der Arbeitszeiterfassung. Die 
systematische Arbeitszeiterfassung 
war schon vorher gesetzlich vorge­
schrieben. Neu dazugekommen sind 
als Möglichkeiten der Verzicht auf 
Arbeitszeiterfassung  und die verein­
fachte Arbeitszeiterfassung.

Ein Mitarbeitender mit einem 
Salär über 120 000 Franken 
muss die Arbeitszeit nicht 
mehr erfassen. Muss er dabei 
einem Gesamtarbeitsvertrag 
(GAV) unterstellt sein?
Ja, es muss zwischen Arbeitgebersei­
te und Arbeitnehmerorganisation ein 
GAV bestehen. Darin muss die Mög­
lichkeit auf die Arbeitszeiterfassung 
zu verzichten enthalten sein. Der 
Mitarbeitende sollte bei seiner Arbeit 
über eine grosse Autonomie verfügen 
und die Arbeitszeiten mehrheitlich 
selber festsetzen können und ein 
Bruttojahreseinkommen, einschliess­
lich Boni, von mehr als 120 000 
Franken erzielen. Zudem sollen Ar­
beitgebende und Arbeitnehmende 
schriftlich und individuell vereinba­
ren, dass sie auf die Arbeitszeiterfas­

sung verzichten. Diese Vereinbarung 
können beide Parteien jährlich wie­
derrufen.

Wie funktioniert die zweite 
neue Option: die vereinfachte 
Arbeitszeiterfassung?
Die Mitarbeitenden müssen lediglich 
die Gesamtzahl der geleisteten Ar­
beitsstunden pro Tag erfassen. Sie 
können  die Arbeitszeit in diesem Fall 
zu einem grossen Teil selbst festlegen  
(mindestens 25 Prozent). Es muss 
eine schriftliche Vereinbarung im Be­
trieb bestehen, in der die betroffenen 
Arbeitnehmenden aufgeführt und die 
Einhaltung der geltenden Arbeits- 
und Ruhezeiten zugesichert werden. 
Im jährlichen Mitarbeitergespräch 
sollte die Arbeitsbelastung themati­
siert und dokumentiert werden. Die 
Arbeitnehmenden können selber ent­
scheiden, ob sie die Arbeitszeiten 
trotzdem detailliert aufzeichnen 
möchten. Der Betrieb sollte ein ent­
sprechendes Hilfsmittel zur Verfü­
gung stellen. Bei Nacht-, Sonn- und 
Feiertagsarbeit ist die vereinfachte 
Arbeitszeiterfassung nicht möglich. 

Warum hat das Staatssekreta-
riat für Wirtschaft diese Neue-
rungen eingeführt?
Die Unternehmen haben eine Ände­
rung gefordert, da sich die Arbeits­
welt in den letzten Jahren stark ge­
wandelt hat. Sie wollten die adminis­
trative Belastung in den Betrieben 
verringern. 

Bringt die Revision die ge-
wünschten Vereinfachungen?
Dies wird sich erst in Zukunft zeigen. 
Die administrative Entlastung ist aus 
meiner Sicht jedoch gering. Die Betrie­

be müssen bei einer Kontrolle zusätz­
liche Unterlagen vorlegen können.

Laut einer Umfrage des Ver-
bands Angestellte Schweiz 
sprechen sich 85 Prozent der 
befragten Arbeitnehmenden für 
eine Erfassung der Arbeitszeit 
aus. Aus welchen Gründen ist 
die Arbeitszeiterfassung auch 
für Arbeitgebende wichtig?
Bei einer Kontrolle müssen sie aufzei­
gen können, dass sie die Vorgaben 
des Arbeitsgesetzes erfüllen. Die Ein­
haltung der Ruhezeiten verringert 
Unfallrisiken und schützt die Mitar­
beitenden vor Stress und Burnout. 
Der Betrieb kann dank der Arbeitszeit­
erfassung planen und hat die Über­
sicht über den Aufwand. 

Sie sind der einzige Inspektor 
für Arbeitszeit im Kanton Aar-
gau. Wie sieht Ihre tägliche 
Arbeit aus?

Ich bearbeite Anfragen und Gesuche 
betreffend Nacht-, Sonn- und Feier­
tagsarbeit. Zudem berate ich Unter­
nehmen, die Fragen zum Arbeitsge­
setz haben, und bearbeite Anzeigen, 
bei denen Verstösse gemeldet wur­
den. Zu meiner Arbeit gehören auch 
Arbeitszeitkontrollen und Beratun­
gen in den Betrieben.

Thomas Güntert, Inspektor Arbeitszeit, berät Unternehmen bei Fragen zu 
Arbeitszeiten. 

Mehr Information: 
• �«Arbeitszeiterfassung – Was 

bleibt gleich, was ändert sich?» 
Broschüre auf der SECO-Home­
page

• �Art. 73a und 73b der Weglei­
tung zur Verordnung zum Ar­
beitsgesetz

Ihre Fragen beantworten wir ger­
ne unter iga@ag.ch

Die «Aargauer Wirtschaft»  
ist nah am Puls.	�   
Profitieren Sie mit einem Inserat. 044 818 03 07.
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DAS WORT DES PRÄSIDENTEN
UNTERSCHREIBEN SIE DIE REFERENDEN ZUM AVBIG UND ZUM FIAG!

NEUER FINANZAUSGLEICH FÜHRT  
ZU STEUERERHÖHUNG 

Der Aargauische Gewer-
beverband (AGV) lehnt die 
vom Grossen Rat verab-
schiedete Vorlage «Opti-
mierung Aufgabenteilung 
Kanton – Gemeinden und 
Neuordnung des Finanz-
ausgleichs zwischen den 
Gemeinden» ab. Sie hat 
aufgrund des sogenannten 
Steuerfussabtausches eine 
Steuererhöhung zur Fol-
ge, führt die ungerechten 
Steuerzuschläge weiter 
und schafft Fehlanreize, die 
zu einer Kostenexplosion 
führen. Der Vorstand des 
AGV bittet Sie daher, die 
beiliegenden Unterschrif-
tenbögen zu unterzeichnen, 
damit das Aargauer Volk 
darüber abstimmen kann.

Die stark exportorientierte Aargau­
er Wirtschaft befindet sich seit der 
Aufhebung des Euro-Mindestkur­
ses sowie der Verschlechterung der 
Konjunktur in den Absatzmärkten 
in einer schwierigen Situation, die 
durch die Erhebung zusätzlicher 
Steuern weiter erschwert wird. 
Die Vorlage «Optimierung Aufga­
benteilung Kanton – Gemeinden 
und Neuordnung des Finanzaus­
gleichs zwischen den Gemeinden» 
besteht aus zwei Gesetzen: einer­

seits dem Gesetz über den Aus­
gleich der Aufgabenverschiebungs­
bilanz sowie über die Übergangs­
beiträge (AVBiG) und andererseits 
dem Gesetz über den Finanzaus­
gleich zwischen den Gemeinden 
(FiAG). Das AVBiG sieht vor, dass 
CHF 40 Millionen an zusätzlichen 
Kosten zum Kanton hin verschoben 
werden. Das ist eine falsche Ent­
wicklung. Die nötigen Einnahmen 
und die entsprechenden Entschei­
dungskompetenzen sollten wieder 
vermehrt auf Stufe der Gemeinden 
angesiedelt werden. Gewöhnlich 
werden die finanziellen Mittel auf 
untergeordneter Stufe bürgernah, 
wirkungsvoll und kostenbewusst 
eingesetzt. Um die vorgesehene 
Lastenverschiebung auszugleichen, 
wird ein sogenannter Steuerfuss­
abtausch vorgesehen. Der kanto­
nale Steuerfuss soll um 3 Prozent­
punkte erhöht und im Gegenzug 
die kommunalen Steuerfüsse um  
3 Prozentpunkte gesenkt werden. 
Die Politik will uns weismachen, 
dass damit die Gesamtsteuerbelas­
tung für alle Steuerzahlenden 
gleich bleibe.

Steuerfussabtausch führt zu 
Steuererhöhungen
Was in der Theorie durchaus plau­
sibel erscheint, muss in der Praxis 
aber nicht unbedingt funktionie­
ren. Es ist zu befürchten, dass eine 
Vielzahl oder sogar eine Mehrheit 
der entlasteten Gemeinden den 
Steuerfuss nicht im selben Umfang 
oder gar nicht senken werden. Da­
mit findet in vielen Gemeinden 
eine «kalte Steuererhöhung» statt. 
Ziel dieser Vorlage kann nicht sein, 
dass der Kanton wegen seiner zu­
sätzlichen Aufgaben höhere Steu­
ern erhebt, die Gemeinden aber die 
entsprechenden Entlastungen für 
sich behalten.

Gemeinden werden Gelegen-
heit für «kalte Steuererhö-
hung» nutzen
Auch eine gesetzliche Verpflich­
tung für die Gemeindeexekutiven, 
eine allfällige Abweichung von die­
ser Zielvorgabe transparent zu ma­
chen und gegenüber den Stimmbe­
rechtigten als Steuererhöhung zu 
deklarieren, wird das psychologi­
sche Moment des gleichbleibenden 
oder sogar sinkenden (aber nicht 
im eigentlichen Ausmass) Steuer­
fusses wettmachen können. Viele 
Gemeinden werden daher diese 
Gelegenheit nutzen, um die Steuer­
füsse faktisch zu erhöhen, ohne 
dass am Steuerfuss etwas geändert 
werden muss. Eine Steuererhöhung 
im Kanton Aargau würde dem 
Wohn- und Wirtschaftsstandort 
(bei vielen kleineren Unternehmen 
handelt es sich um natürliche Per­
sonen) nachhaltig schaden. Der 
AGV wehrt sich gegen eine «kalte 
Steuererhöhung» im Kanton Aar­
gau und lehnt daher das AVBiG ab. 

Gewerbe muss Finanzaus-
gleich zwischen Gemeinden 
mitfinanzieren
Hinzukommt, dass die Vorlage die 
Ungerechtigkeit der Steuerzuschlä­
ge nicht korrigiert. Es gibt keine 
überzeugenden Gründe, die Erhal­
tung teilweise ineffizienter Ge­
meindestrukturen durch kantonale 
Steuerzuschläge und insbesondere 
vorwiegend von den juristischen 
Personen bezahlen zu lassen. Ge­
nau das geschieht aber. In den 
letzten 20 Jahren haben die juristi­
schen Personen rund CHF 600 Mil­
lionen, die natürlichen Personen 
CHF 140 Millionen in den Fonds 
des Finanzausgleichs einbezahlt. 
Das muss endlich korrigiert wer­
den! Die Obergrenze für die Steu­
erzuschläge soll für juristische Per­

sonen 8 Prozent, für natürliche 
Personen 2 Prozent betragen. Juris­
tische Personen sollen also im Ver­
gleich mit natürlichen Personen 
weiterhin ein Mehrfaches an Zu­
schlägen entrichten. Es soll zudem 
zulässig bleiben, dass nur die juris­
tischen Personen, nicht aber die 
natürlichen Personen überhaupt 
einen Zuschlag bezahlen müssen. 
Auf die Möglichkeit, kantonale 
Steuerzuschläge zu erheben, muss 
ganz verzichtet werden. Damit es 
aber keine Wettbewerbsverzerrung 
gibt, sollten zumindest juristische 
und natürliche Personen gleichbe­
handelt werden. Es gibt daher nur 
eines: Das Gesetz über den Finanz­
ausgleich zwischen den Gemein­
den (FiAG) muss an die Politik zu­
rückgeschickt werden.

Falsche Anreize führen zu 
Kostensteigerungen
Das FiAG führt aufgrund falscher 
Anreize darüber hinaus zu Kosten­
steigerungen bei der öffentlichen 
Hand. Beispielsweise bewirkt der 
sogenannte Soziallastenausgleich, 
dass die Sozialkosten zu einem ge­
wissen Teil verallgemeinert und 
zwischen den Gemeinden umver­
teilt werden. Keine Gemeinde fühlt 
sich künftig vollumfänglich für die 
Kosten im Sozialwesen verantwort­
lich. Davon profitieren Gemeinden 
mit teilweise selbstverschuldeten 
strukturellen Problemen. Damit ver­
bunden ist eine Kostenexplosion!
Der Vorstand des Aargau-
ischen Gewerbeverbands bit-
tet Sie aus den genannten 
Gründen, die beiliegenden 
Unterschriftenbögen zu un-
terzeichnen und an die auf 
den Bögen angegebene Ad-
resse einzureichen. Besten 
Dank!

Kurt Schmid



 

TOP-ADRESSEN

Abdeckblachen / Hüllen / Vorhänge

Blacho-Tex AG 
5607 Hägglingen 
Tel. 056 624 15 55, Fax 056 624 15 59 
www.blacho-tex.ch, info@blacho-tex.ch

TOP-ADRESSEN 	
Telefon 044 818 03 07, info@inwebag.ch
(Rubrikzeile gratis!)

Abfall / Räumungen / Entsorgung 

Obrist Transport + Recycling AG, Neuenhof 
Estrich, Keller, Gewerberäume, ganze Häuser 
Wir räumen und entsorgen effizient und sauber
www.obrist-transporte.ch, Tel. 056 416 03 00

Versicherungen / Berufliche Vorsorge

INSURA Consulting Urech & Partner AG 
Versicherungsbroker und Vorsorgeberatung 
Kasinostrasse 15, 5001 Aarau 
www.insura.ch, Tel. 062 836 88 66

Schreinerei – Innenausbau

F. & U. Wirz AG – Schreinerei – Küchenbau 
Küchen – Bad – Böden – 300 m2 Ausstellung 
5504 Othmarsingen – 062 896 20 20

Treuhand

Geissmann Treuhand GmbH 
Treuhand, Steuern, Buchhaltungen
Sonnenweg 8, 5607 Hägglingen 
Tel. 056 610 18 20, treuhand@geissmann.info 
www.geissmann.info

Wasserenthärtung / Schwimmbadbau

CWT Culligan Wassertechnik AG 
Ihre Experten für Kalkprobleme im 
Haushalt und alles rund ums Schwimmbad 
Bruneggerstrasse 45, 5103 Möriken AG
www.watercompany.ch, Tel. 062 893 44 44 
info@watercompany.ch

Reisebüro Weltweit

Ozeania Reisen AG 
Träumen – Reisen – Erleben 
Badenerstrasse 12 
5442 Fislisbach/Baden 
Tel. 056 484 20 20, www.ozeania.ch

Brugg | 056 560 50 50 | hightechzentrum.ch

Wirtschaftsnahe 
Unterstützung für KMU

Ingenieurbüro Haustechnik

Haustechnik – Planungsbüro USIC 
Sanitär – Heizung – Lüftung 
Beat Friedrich, www.friedri.ch 
Mattenweg 9, 8905 Islisberg 
Grabenstrasse 5, 8952 Schlieren

Inserate – Werbung – Beratung

Inweb AG 
Postfach – 8153 Rümlang (Postadresse) 
Tel. 044 818 03 07 – Fax 044 818 03 08 
info@inwebag.ch – www.inwebag.ch

Administration/kaufm. Unterstützung

Antonio Giampà Management Support 
Administration, Organisation, Projekte 
Wiesenweg 15, 5524 Niederwil AG 
info@agiampa.ch, Tel. 079 418 13 20

Public Relations

Röthlin & Röthlin. Kommunikation 
PR-Beratung & Medientraining, schreiben 
& lektorieren (Corporate Publishing) und 
Moderation – mit Journalisten-Knowhow 
www.roethlins.com in Baden-Dättwil

Finanzen / Personal / Administration

Bürotalent GmbH 
Ob temporär oder langfristig,
wir sind für Sie da. 
Obergrundstrasse 4, 5643 Sins 
www.buerotalent.ch, Tel. 041 788 03 09

Informatik

GIS Global IT Service GmbH 
Seetalstrasse 2, 5703 Seon
Telefon 062 775 44 11, Fax 062 775 44 12 
info@gisgmbh.ch, www.gisgmbh.ch

Erwachsenenbildung

Berufs- und Weiterbildungszentrum Brugg 
Informatik, Sprachen, Wirtschaft, 
Prüfungsvorbereitung, Persönlichkeit 
Industriestrasse 19, 5200 Brugg 
Tel. 056 460 24 24 – kursadmin@bwzbrugg.ch 
www.bwzbrugg.ch

Bau und Wissen 
Führung, Management, Haftungsrisiken 
Lindenstrasse 10, 5103 Wildegg 
Tel. 062 887 72 71, www.bauundwissen.ch 
sekretariat@bauundwissen.ch

Zelt- und Zubehörvermietung

Blacho-Tex AG 
5607 Hägglingen 
Tel. 056 624 15 55, Fax 056 624 15 59 
www.blacho-tex.ch, info@blacho-tex.ch

Zimmerei – Schreinerei

René Saxer 
Holzbau, Umbauten, Bedachungen 
Unterdorf 19, 5607 Hägglingen 
Tel. 056 624 11 54, www.rsaxer-holzbau.ch

Informatik / EDV / Sicherheit

WESU Datentechnik GmbH 
Informatiklösungen für KMU’s 
Brättligäu 6, 5600 Lenzburg 
Tel. 062 892 97 17, Fax 062 892 97 56 
info@wesu.ch, www.wesu.ch

Beratung / Information

ask! – Beratungsdienste für Ausbildung 
und Beruf Aargau 
Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung 
Jugendpsychologischer Dienst, Kurse, 
Lehrpersonenberatung, Info-Zentren, 
Fragen zu Bildung, Beruf, Arbeit und 
Gesundheit: www.bdag.ch

Bekleidung für Firmen/Vereine

MARKA DIETIKON AG 
www.marka.ch, Tel. 044 741 49 56 
Team-Bekleidung: Alles mit Ihrem Logo veredelt

Druckerei / grafisches Unternehmen

egloff druck ag 
Bifangstrasse 5, 5430 Wettingen 
info@egloff-druck.ch 
Tel. 056 438 09 90

Offset- und Digitaldruck

Oeschger Druck 
Ocostrasse 20, 5330 Bad Zurzach 
Telefon 056 249 12 22 
oeschgerdruck@swissonline.ch 
oeschgerdruck.ch

Buchbinderei / Bilder-Einrahmungen

EBM Müller GmbH 5400 Baden 
atelier für einrahmungen. aufziehservice.
handwerkliche buchbinderei.
digital drucken/copieren.
Stadtturmstrasse 22, Tel. 056 222 75 42 
info@ebm-mueller.ch/einrahmungsatelier.ch

Alternativtherapie/Beratung/Coaching

Neuzeit-Praxis – Ziel vor Augen 
Psychologische Lebensberatung / 
Familientherapie (ADHS) / Coaching / 
Seminare + Kurse / REIKI / Schmerz- 
therapie / Vergangenheitsbewältigung /  
spirituelles Coaching / Tel. 076 319 39 39 
info@ziel-vor-augen.ch
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DER AARGAU STELLT SICH VOR

HEIZTEAM SAVARIS AG:  
EIN FAMILIÄRES TEAM AN ZWEI 

STANDORTEN
Die Firma Heizteam Savaris 
AG ist seit 37 Jahren regional 
stark verankert und betreut 
mit ihren 30 sehr gut ausgebil-
deten Mitarbeitenden Kunden 
in Brugg und Neuenhof. Heiz-
team Savaris AG hat sich auf 
die Bereiche Heizungstechnik, 
Boilerentkalkung, 24-Stunden-
Reparaturservice sowie die 
Rundumbetreuung von tech-
nisch anspruchsvollen Bauten 
spezialisiert. Ausbildung, Team-
geist und Freude an der Arbeit 
sind Werte, die vom Familien-
unternehmen auf allen Stufen 
täglich gelebt werden.

EVELINE FREI

Frau Savaris, Sie sind Mitglied 
der Geschäftsleitung der Heiz-
team Savaris AG. Haben Sie 
ein Erfolgsrezept?
Wir sind drei Personen in der Ge­
schäftsleitung und vertreten alle die­
selbe Philosophie: gegenseitiges Ver­
trauen. Jeder hat seinen eigenen 
Aufgabenbereich, aber wir tauschen 
uns immer mindestens bilateral aus 
und arbeiten zusammen. Stolz sind 
wir auf unseren festen und gut aus­
gebildeten Mitarbeiterstamm, die fa­
miliären Verhältnisse und die Pflege 
unserer Mitarbeitenden. Dafür inves­
tieren wir viel Zeit und Energie, denn 
nur im Team sind wir stark.

War Ihnen der Weg in die Ge-
schäftsleitung der Heizteam 
Savaris AG vorgegeben?
Nein. Ich stamme zwar aus einer ge­
werblichen Familie, aber ich hatte 
mich sehr erfolgreich nach der kauf­
männischen Lehre weitergebildet 
und Abteilungen in verschiedenen 
nationalen und internationalen Fir­
men geleitet. Ich war auch mit unse­
rem ersten Kind zu 80 % im Kader 
eines Unternehmens tätig. Erst nach 
der Geburt unseres zweiten Kindes 
hat mich mein Mann ermuntert, in 
die Administration der Heizteam 
Savaris AG einzusteigen. 

Wie fühlen Sie sich als Frau in 
einer Männerdomäne wie dem 
Heizungsbereich?
Meine Devise ist, immer an das Ziel 
glauben! In der Geschäftswelt werde 
ich oft als Begleitperson meines 
Mannes wahrgenommen und nicht 
als Geschäftsleitungsmitglied der 
Heizteam Savaris AG. Aber ich weiss, 
wer ich bin und was ich kann. Als 
Frau bringe ich einen etwas anderen 
Blickwinkel in das Unternehmen, 
d. h., ich lese vielleicht mehr zwi­
schen den Zeilen und nehme Emotio­
nen besser wahr als meine männ­
lichen Kollegen. Zudem bin ich be­
harrlich und fordere Veränderungen 
konsequent ein. Für mich steht aber 
immer die Firma als Ganzes im Vor­
dergrund. 

Was war bis anhin der  
Höhepunkt Ihrer beruflichen 
Karriere?
Ich nenne es eher Glück. Der Um­
stand, dass ich täglich mit Freude 
und Leidenschaft zur Arbeit gehen 
kann.

Aus welchen Misserfolgen  
haben Sie besonders viel  
gelernt?
Misserfolge sollte man nie zu stark 
gewichten, sondern seinen Weg be­

harrlich weiterverfolgen und weiter 
an seinen Qualitäten feilen. Im Leben 
trifft man immer auf Hindernisse, die 
zu überwinden sind. Aber mit jedem 
erreichten Meilenstein ist man ein 
Stück reicher an Erfahrungen. Le­
benslanges Lernen und Freude an der 
Arbeit sind für mich wichtige Ele­
mente, um mit Misserfolgen umge­
hen zu können.

Was ist Ihrer Meinung nach die 
grösste berufliche Herausfor-
derung in der Zukunft?
Persönlich ist mir in den letzten Jah­
ren die Ethik in der Geschäftswelt 
verloren gegangen. Regionale Part­
nerschaften, um z. B. gemeinsam 
neue Geschäftsfelder entwickeln zu 
können oder einander in schwierigen 
Zeiten zur Seite zu stehen, haben 
nicht mehr denselben Stellenwert 
wie früher. Zudem haben viele Bran­
chen mit der Geiz-ist-geil-Mentalität 
zu kämpfen. Darunter leidet nicht nur 
die Qualität der Dienstleistungen, 
sondern auch die Arbeitsbedingun­
gen. Als Mitglied der Geschäftslei­
tung trage ich die Verantwortung für 
die Leitung und damit das Wohlerge­
hen des Unternehmens und seiner 
Mitarbeitenden. Dazu gehört für 
mich auch die Ausbildung von Ler­
nenden. Als Lehrbetrieb müssen wir 
Zeit in die Lernenden investieren, 
ihnen Informationen vermitteln und 
Freude daran haben, Lernende durch 
die Lehrzeit begleiten zu dürfen. 
Diesbezüglich hatte ich immer Glück 
im Berufsleben. Ich erhielt immer 
Unterstützung und Anleitung von 
Vorgesetzten. Für mich ist das der 
Grundstein, um auch später im Leben 
erfolgreich zu sein.

Persönlich
Der perfekte Ausgleich zum Arbeitsalltag sind für Alexandra Savaris-
Kindler die Pferde. Sie ist begeisterte Dressurreiterin und teilt ihre 
Liebe zu diesem Sport mit der ganzen Familie. Zudem engagiert sich 
Alexandra Savaris in der Betreuung junger Erwachsener, denn es ist 
ihr wichtig, ihr Wissen an die nächste Generation weiterzugeben.



Wer holt am 28. April 2016
den 10. Aargauer Unternehmenspreis? 

Nominiert sind:

Der Countdown läuft

10
Jahre

Marcel Schmidli
Sutermeister AG

Jasmin Waldmeier und Sybille Guarnieri
Coiffeur SchnittPunkt GmbH

Jacqueline und Marco Calistri
Kreisel-Garage M. Calistri GmbH

Hans-Jörg Aerni und Bernhard Feusi
Elco AG

Alexander Meyer
KAPAG Karton + Papier AG

Frank Hauri
HAURI AG STAFFELBACH

Kategorie «Industrie- und Produktionsunternehmen»

Kategorie «Kleinstunternehmen»

Beat Schläfli
aarReha Schinznach

Andreas Moosmann und Peter Beck
Tierklinik Aarau West AG

Peter Steinauer, Ingo Golz, Joachim Wartner
SKK Landschaftsarchitekten AG

Kategorie «Handels- und Dienstleistungsunternehmen»


